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S c h r ift le itn n g  mib V e rw a ltu n g : Obere S tadt Mr, 8. — Unfrcmfiite Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

| A n k ü n d ig u n g e n ,  (Inserate) werden das erste M a l m it 5 tr . und jedes folgende M a l m it 3 kr. pr 
3spaltige Petitzeile oder deren Naum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Expeditionen angenommen.

Schluß des Blattes f tre ttf lß  5 U h r  N n».

BeziigS-PreiS m itP os tve rse iidnug :
G a n z jä h r ig ........................... fl. 4 —
Halbjährig . . . . . .  2.— '
Vierteljährig . . . . . . .  1.—

iiiu iim ation8.$eträgc inib Eiufchaltuugs.Geblih.eu sint 
voraus uiib portofrei zu entrichten.

P>

BeziigS-Preisc fü r  W n ib h o fe u :
Ganzjährig . . . . .  fl. 3.60
H a lb jä h r ig ................................. 1.80
Vierteljährig . . , „ — .90

Zustellung in« Hau» werden vierteljährig 10 ft 
berechnet._________________

Nr. 4. Waidhofen a. d. IM s ,  den 23. Jänner 1897. 1 2 .

Amtliche Mtthei1««gev
b e i  Gt.rdtratheS W aidhofen an der U  as.

Protokoll
über die öffentliche Geiiieiiidcrathö-Litznnst uom 

16. 3 (inner 1897.
A nwcs eit de:

Der Herr BiiMrinxistcr Dr. Freiherr von Plenker, die 
crrcn ©tabtrnthe Aiöriz Paul, Johann Schnckd, August Luz­
ifer, Viibmig Prusch und Frau,', Steininger; bic -Herren 
emeinberathe Alois Frenndl, Anton Kerschbaumcr, Josef 
lolkerstörfcr, Abmit Zeitlinger, Mathias Mcbwenitsch, Heinrich 
agcrSbergcr. Einil., Eber, Alois Büchner, Ottokar Rinek, 
r. Franz Blcchschmicb, Franz SchröckeiifuchS, Johann Kästner 
ib Anton Swatschinä. Der Vorsitzende constalicrt bic 
nwcscnhcit von 19 Gelncinderathsmitgliedern und' eröffnet bic 
litzüng um 3 'Uhr 15 Miiintcn.

-"T a g -e s o r d n n  n g : 
all 1. Gen chm i gnng bcs P r o t o k o l l e s  bcr 

e t z t e n  Si tzung.  Das Sitzungsprotokoll bcr letzten Sitzung 
irb verlesen inib nachbcm niemand eine Einsendung erhebt, 
mchmigt.

ad 2. M i t t h e i l u n g  bei '  E i n l ä u f e .  Der Bor- 
tz ende theilt mit, baß Herr Franz Wurm je eine Kronenrentc 
on 2006 Kronen dem Biirgerspitale und dem Armcuhanse zu 
Laidhofen a. b. Djbbs gespendet habe mit bcr Widmung, baß 
on̂ bcu jeweilig sättig werbenden Zinsen am Ist. j f e j t  
lOSeptenwcr die Pfründner glciästhcilig bechcilt^weröeki sottest,' 
.logcgcn sic. für den 'Spender, dessen Geschwister und Eltern 
inen Rosenkranz zu beten habenz daß ' berselbe weiters einen 
stetrag von 100 fl, beut Bürgermeister zur Bethcilnng armer 
sanülien nach seinem freien Ermessen Sergeben habe. Der 
lorsitzendc beantragt, HcrrnFranzWnrm, bet schon wiederholt seinen 
Pohlthätigkeitssinn bethätigst habe, für biese neuerliche Zn- 
vcubmig den Dank bcs Gemeinberathes durch Erheben von 
x",i Sitzen auszudrücken. Die Versammlung erhebt sich. Der 
ckorsitzenbe theilt mit, daß bie Stadtgemcinbe Korncuburg bem 
Ltudtrathe eine illustrierte Festschrift „Das neue Rathhans bet 
.. f. Stabt Korncnbnrg" zur Einverleibung in die Stadt- 
ndliothek übermittelt habe itnb beantragt, bcr Stadtgemcinbe 
Korncuburg hiefür den Dank zu votieren. Geschieht. Der 
Lorsitzenbe bringt zur Kenntnis, daß Herr Benebiet Feuer« 
jchlugcr seine Offerte auf einen Theil ans dem Pocksteinerackcr 
zurückgezogen habe und stellt den Antrag, bet Gemcinbcrath 
wolle dies zur Kenntnis nehmen. Diesem Antrage wirb zugestimmt.

ad 3. W a h l  von 3 M i t g l i e d e r n  in das 
M  nsikcomi te.  Abgegeben werden 18 Stimmzettel, Es ent­
fiele» auf Herrn Director Johann Schmib 17, ans Herrn 
Dr. Blechschmieb 16 unb auf Herrn Director Büchner 
16 Stimmen. Dieselben erscheinen daher als gewählt.

ad 4. Wa h l  von 4 M i t g l i e d e r n  in die W'ah'l- 
rek l am at i o nS - Co m m i ssi on f ü r  die Gemeinde-  
r a t h swählen.  Abgegeben werden 18 Stimmzettel. Es er­
hielten Herr Anton Kcrschbaumcr 17, Herr Emil Eder 16, 
Herr Moriz Paul 16, Herr Dr. Blechschmieb 16 Stimmen, 
erscheinen sonach gewählt.

ad 5. B e r i c h t i g u n g  des G c m c i n b e r a t h s -  
l> e s ch l u s s e s vom 2 1. Decent  b r r  1896,  be t r e f end  
bic Bezüge bcr Therese K o g l e r  a l s  Lat er nen-  
niiz ü üb er in. Berichterstatter Stadtrath Steininger. Der« 
(eibc berichtet, daß bei der Berichterstattung am 21. December 
1896 ein Irrthum ins »ferne unterlaufen sei, als er bic Bezüge 
der Theres Kogler, mit 4 ft. angegeben habe, während dieselbe 
thatsächlich 5 fl. bereits als Entlohnung bezogen habe, daß so­
hin durch die Erhöhung um einen Gulden der zukünftige Be­
zug 6 fl. betrage. Er beantragt daher, die Entlohnung auf 
6 fl. zu erhöhen. Gemeinderath Eder bemängelt, daß im An­
trage des Referenten nicht ausgedrückt sei, für welche Zeit die 
Kogler 6 fl. beziehe, worauf der Herr Referent seinen Antrag 
dahin ergänzt, daß die Entlohnung der Therese Kogler auf 6 fl. 
«  Monat ab 15. November 1896 erhöht werden jolle. Dieser
»trag wird einstimmig angenommen.

ad 6. Gene h mi g u n g  ei ner  Nach t r ags  - Bc-  
si i m m n n g zu dem mit der k. k. Staatsbahndirection Dillach 
abzuschließenden Vertrage, betreffend die Verlängerung der 
Wasserleitung. Der Vorsitzende gibt die Zuschrift der f. k. 
Staatsbahndirection Villach bekannt, ddo. 11. Jänner 1897, 
Dir. 23.572 ex 1896, nach welcher die Staatsbahn für den 
jiu Commissions-Protokolle der k. k. Bezirkshanptmanilfchaft

'Im 11 eil vorgesehenen Falle, daß bic Wasserleitung ans die 
Eisenbsthnparzclle Dir. 709 verlegt werde, in den Vertrag die

'"'im.yng ausgenommen werde, daß aus der Zustimmung
der Staii. .ti».,„  -. dingliches Recht erwachsen solle. Der von
bei 1. k Staatsbahndirei'ion Villach vorgeschlagene Vertrags« 
ziisatz wird sohin genehmigt . «-nstii . nigst

ad 7. is r ii v !> ni i g u i! g ,di ^ ii v r t -i c r h a n b 1 u n g
bczUg l i  ch deÜ j h e r b n n ^ .
s c S R r. 112, Vorstadt jeri - . dir h Moriz
Paul. Derselbe beantragt, der Gemeinbilaty wolle bi Offerte des 
Herrn Leopold Zwettler, nachwclcher beiz de;; r bas al< -s
gemeinde gehörige TodtcugräbcrhanS Ar. 112, Vorstadt reichen . 
sammt beut bisher vom Todlengräber benützten eingefriedeten iöort 
(Heu, bestehend aus einem Theile der dem Biirgerspitale gehörigen 
Grnnbparzclle Nr. 302, einen Kaufpreis von 1540 fl. ö. W. 
bietet, genehmigen, wobei für bat Garten ein Kanfschilling von.
3 fl. per Quadratklaftcr zu rechnen sei, welches Flächenmaß 
durch Vermessung festzustellen sei. Dieser Antrag wird einstimmig 
angenommen.

aä 8 . G c n c h in i g n n g der Abrechnung m i t  bcr 
F i r m a  Di. R c (1 a it. Di esse. Der Bürgermeister übergibt den 
Vorsitz an den Herrn Bürgermeister-Stellvertreter Moriz Paul und 
berichtet zu diesem Gegenstände, daß die von der Firma R.-Rella 
u. Neffe gelegte Rechnung sowohl vom llntcrkammcramtc, als 
beut mit der Bauüberwachung beauftragten Civilingenieur Herrn 
Johann Schirmen an der Hand des Abrechnungsplancs und 
nach vorheriger Controlierung an Ort und Stelle geprüft und 
richtig gestellt wurde, wonach sich bic Forderung der Firma 
Di. Rcila unb Neffe für geleistete CanalisicrnngSarbcitcn ans 
26.405 fl. nach Abrechnung de? vertragsgemäßen Preis-Aach-
lasses- PO!' -1 P»«nt im  KostsMiW-nickiage jiMiifn-sich.
tcn Einheitspreisen stelle und beantragt, der Gemeinderath wolle 
die Rechnung der Firma N. Rella gnd Refft für geleistete 
CanalisiernngSarbcitm mit dem Betrage' von 26.405 fl.
genehmigen. Gemeindcrath Prasch bemerkt, daß durch die durch 
geführten Arbeiten mir ein Theil der dringenden Canal-Rccon 
structioncn vollendet wurde, daß jedoch noch ein erheblicher 
Theil der Reucanalisicrung entbehre und spricht den Wunsch
aus, daß die Canalisierungsarbeiten fortgesetzt werden mögen, 
inSbcsondcrS sei die Caualisicrung des oberen Theiles der
Vorstadt Leithen, Ubbsitzerstraßc, Prcißlxrgasse it. s. w. 
nothwendig, der Bürgermeister wolle daher trachten, 
daß auch im heurigen Jahre die Mittel zur Fortsetzung der 
Eannlisicrung gefunden werden mögen. Der Bürgermeister er 
widert, daß er seinerseits es an der Bemühung zur Erlangung 
einer Subvention zu diesem Zwecke nicht fehlen lassen werde
und hoffe dabei auch die Unterstützung des Vorredners zu finden. 
Hierauf wird der Antrag einstimmig angenommen.

nd 9. A n s n ch e n des M  a r  t i n F i s ch e r u m E r t h c t= 
l u n g  ei ner  So. n.cef f ton für eine K a ffe eschen* e auf dem 
Hause Nr. 40, Abbsitzerstraße. Der Bürgermeister übernimmt wie­
der den Vorsitz und theilt mit, daß er diesen Gegenstand von der Ta­
gesordnung absetzen werde, weil gestern ein Ansuchen um Bcwilligug 
zurVornahme von Adaptierungen für die in Aussicht genommenen 
Lokalitäten vorgelegt wurde. Stadtralh Moriz Paul ist der 
Ansicht, daß dcmungcachtct der Gemeindcrath schon seine Ansicht 
über die Coucessions Ertheiluug im Sinne der Gewerbeordnung 
anssprcchen könne. Der Vorsitzende spricht aber die Ansicht aus, 
daß dem Gemeindcrathe das vollständige Materiale für die 
Beurtheilung der Sache vorliegen müsse, wenn auch der Stadt 
rath die Concession ertheile, so habe doch der Gemein­
derath seine Ansicht über die Angelegenheit nach der
Gewerbeordnung auszusprcchen und daher ein Recht, die Acten
genau in der Vollständigkeit wie der Stadtrath zu prüfen. Die 
Versammlung pflichtet der Anschauung des Vorsitzenden bei und 
der Gegenstand wird von der Tagesordnung abgesetzt.

ad 10. Re chcnsch af ts  ber icht  des B i h r qerntet 
stete. Der Bürgermeister erbittet sich das Wort. Da die 
gegenwärtige Wahlperiode zu [Ende gehe, zieme es sich auch, 
eine Rückschauzu halten Er erstattet folgenden 

Bericht
über die Thätigkeit des Gemeinderathes und Stadtrathcs in 
der abgelaufenen WahlGemeindeperiode.

Als die gegenwärtige Gemeindevertretung vor 3 Jahren 
die Leitung der Geschäfte der Gemeinde übernahm, gicng sie
von der Ansicht aus, daß es nicht blos die Aufgabe sei, das
Vermögen der Gemeinde zu verwalten und zu erhalten und die 
Verwaltung ohne Steigerung der Umlagen schlicht und recht 
fortzuführen, sondern daß eine Gemeindevertretung auch die 
Pflicht Habe, Wohlfahrt Einrichtungen zu treffen, welche geeignet 
sind, das Aufblühen des Gemeinwesens zu fördern und für 
die Gemeindeangehorigen die Vorbedingungen einer gcdeihiichne

wirtschaftlichen Entwicklung zu schassen. Diese Verpflichtung roar 
eine um so näherliegende, als bekanntlich die gewerblichen Er­
werbs-Verhältnisse nicht ganz günstige in unserer Stadt gewesen 
sind und auch die Stad! selbst gegenüber anderen 'Nachbarorten 
in ihrer Entwicklung seit Jahren zurückgeblieben war und 
mancher Einrichtungen entbehrte, welche heute im allgemeinen 
Interesse für ein modernes Gemeinwesen gefordert werden 
müssen. Inwiefern dir Stadtvertretung ihr Versprechen gelöst 
hat, sei mir gestattet, am Schlüsse der Wahlperiode mit einigen 
Worten zu erörtern.

Als wir die Besorgung der Geuieiudegcschäfte übernahmen, 
mußten wir uns zuerst damit beschäftigen, an die.Erhaltung 
V > Bestellenden zu denken; wir konnten im ersten Jahre nur 

zur Verwirklichung unseres Programmes
inui > ,. : 5 des von der früheren Vertretung de­
icht . .. i'berci i Im  ersten Jahre waren
cs mehr >.y> • •> ui mehr oder weniger kost­
spielige Repue - k " f it in Anspruch
nahmen. Die Bürget j .ai@tu.be 2  ranciscus-Rirche
waren an ihren Thürme -'chodyvi- .n und erforderten
eingehende Reparaturen. Das t '.•meint uau, selbst war baufällig, 
der Zustand der Fenster war >n geradezu gefahrdrohender ge­
worden. Das Gemeindehaus wueAa in einer, wie wir uns 
schmeicheln, völlig gel.m - <- • ♦anriert, der Gemeinde-
raths-Saal selbst in einer ' Ortes entsprechenden
Weise erneuert und eistgerichi 2 : Jahren bildete die im
Gcmcindchause untergebrachte Natural.-, epp.. Stofiött einen
Gegenstand der Bcanständung seitens - > in . cicrcndcn Amts­
arztes $cch., hohen f. k. Statthalterci, seit Jave.u :v trbi vom 
höh. Landesansschusse der Zustand der Natnratoerpflege -Stati'ONS- 
yocalttiit als . ein .den sanitären Anforderungen geradem Hohn 

' ‘fpsc^cnW vezeWikt und von der StaMcuteiitoe Abhilft ufiiit 
Androhung der Sperrung der Locaiitäken, welche eine beständige 
Gefahr der Verseuchung der Stadt mit Jnfectionskrankheiten tu - ch 
schließe, verlangt. Die Lösung dieser Aufgabe war eine umso schroten 
igcre,als der Stadtgemeinde eine Realität zur entsprechenden Unter­
bringung der Naturalverpflegö-Station nicht zur Verfügung 
stand und die Adaptierung von Localitäten im Rathhause einen 
Kostenaufwand von öOOÖ fl. erfordert hätte. Wenn gleich der 
Landcsansschnß sich bereit erklärte, der Stadt zu dem Adap- 
tierungsbaue eine Subvention von 3000 fl. zu gewähren, so 
knüpfte er dieselbe an die Bedingung, daß die Stadtgemeinte 
auf jede Mietzinsanfrcchnung gegenüber dem Schubconcurrcnz- 
bczirke vorzichte und die Widmung der Localitäten zu Ratural- 
vcrflegs-Stationszwecken grnndbücherlich intabnlieren lasse. Auf 
diese Bedingungen konnte die Stadtvertretung umsoweniger ein­
gehen, als sic überhaupt der Ansicht war, daß die Beistellnng 
der Raturalverpflegs-Stations-Localitäten nicht der Stadt allein, 
sondern der Schubconcnrrcnz obliege. 'Nach langwierigen Ver­
handlungen ist es dem Bürgermeister gelungen, den Landes« 
ausschuß zu bewegen, den Bau eines eigenen Naturalvcrpflegs- 
Stätionsgebäudes auf Landeskosten gegen dein vorzunehmen, daß 
die Stadtgemcinde den erforderlichen Baugrund unentgeltlich an 
das Land Niederösterreich abtrete. Die Stadtgemcinde hat sohin 
den Grund vom Biirgerspitale käuflich erworben und dem Lande 
zur Verfügung gestellt und auf Grund dieses Ucbereinkommcns 
ist das neue Naturalverpflegs-Stationsgebäude nächst dem alten 
Friedhofe erbaut worden.

Als die Stadtvertretung die Verwaltung übernahm, fand 
sic einen Erlaß der hohen k. k. Statthalterei vor, welcher unter 
Androhung der Einziehung des Marktprivileges die Verlegn», 
des Vichmarktes außerhalb des geschlossenen Theiles der Stadt 
verlangte und bestimmte vetcrinürpolizciliche Einrichtung für den 
neu zu errichtenden Viehmarktplatz vorschrieb. Auch die Lösung 
dieser Frage war nicht ohne Schwierigkeit, weil einerseits die 
Auswahl des Platzes bei der Lage der Stadt eine ganz de 
schränkte war, andererseits durch die Verlegung auch Privat 
intcrcffcn verletzt werden konnten, welche möglichst geschont 
werden mußten. Auch diese Frage wurde gelöst und wenn sich 
der neue Vichplatz schon nicht des Beifalls aller Theile der ein 
heimischen Bevölkerung erworben haben sollte, so hat sich doch 
die zunächst interessierte landwirtschaftliche Bevölkerung über die 
Einrichtung des Platzes in befriedigender Weise geäußert.

Seit mehr als 20 Jahren stand ans der Tagesordnung 
der Gemeindevertretung der Wunsch nach einer ordentlichen 
Straßenbezeichnnng und Nummerierung der Häuser. Thatsächlich 
waren die Straßenbczcichnungen schon längst verschwunden und 
auch die Häusernummerierung nicht mehr überall ersichtlich, diese 
aber auch derartig springend, daß nach der Nummcrbezcichnung 
eine Orientierung für einen Ortsunkundigen nahezu ltnmöSlich 
war. Die Straßenbezeichnnng und Neunummerieruug der Häuser 
nach Orientierungs-Nummern wurde durchgeführt.
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Nr. 4. „ B  ote von der Abbs." 12. Jahrgang .
Ein langjähriger Wunsch der Bevölkerung nach Herstellung 

gepflasterter Straßcnübergänge mußte anfänglich verschoben werden, 
weil eine wichtigere, vorläufig damit kollidierende Frage zu 
ordnen war. Der aus Anlaß der Eholeragcfahr abgesendete 
Amtsarzt der Statthaltern hatte die Aufmerksamkeit dieser Be­
hörde aus den schlechten Zustand der Canalisicrung der Stadt 
gelenkt. Es war auch nicht zu leugnen, daß ein Theil der be­
stehenden Eanäle vcrfalltn, ein Theil nicht entsprechend angelegt 
tvar und daß cs mannigfache Stellen in der Stadl gab, wo 
der Geruchssinn in der empfindlichsten Weise durch die aus­
strömende Ausdünstung der Cloakcn beleidigt wurde. Zweifellos 
gehört eine entsprechende Eanalisicrnng zu de» wichtigsten Maß- 
rcgcln zur Erhaltung eines guten Gesundheitszustandes einer 
Stadl. Die Stadtvertrctung konnte sich daher der Dringlichkeit 
der Schaffung besserer Zustände in dieser Richtung nicht ver­
schließen. Sie hat das unmöglich scheinende in kurzer Zeit 
durchgeführt und den größten Theil der bestehenden Eanäle re­
konstruiert und die verschiedenen offenen Abstürze der Unraths- 
ansläufc zur L)bbs in zwei vereinigt und damit die Quellen 
des üblen Geruches beseitiget, dadurch aber auch den Haus­
besitzern und Gewerbetreibenden die Möglichkeit geböten, die 
Abwässer aus ihren Häusern in einer der Gesundheitspflege 
entsprechenden Weise abzuführen. Die Stadtvertretung glaubt 
damit eine für die Stadt ersprießlichste Angelegenheit, wenn auch 
nicht ganz gelöst, so doch der Lösung näher gebracht zu haben.

Die Stadtvertrctung war auch in der glücklichen Lage, 
eine für die Sommerfrische nicht unwichtige Einrichtung den 
Bewohnern der Stadt zugänglich zu machen, lieber die Bitte 
der Stadtvertrctung bewilligte das hohe k. k. Handelsministerium 
die Einbeziehung der Stadt Waidhofcn in das staatliche Tcle- 
phonnctz. Auch das war nicht auf den ersten Schritt 311 errei­
chen und erforderte lange Verhandlungen mit den zwischen Am« 
sielten und Waidhofcn ansäßigen Fabriksbesitzern, die sainm- 
kung der von der Staatsverwaltung geforderten Beiträge zur 
Anlage, welche mit 1800 fl. beschafft werden M' .sticn. Die 
Stadtgemcindc betheiligte sich hieran mit ciiran Beitrag von 
300 fl.

Schon die frühere Gemeindevertretung hatte sich um die 
Förderung des Wohles der Stadt durch die Anlage einer neuen 
Wasserleitung verdient gemacht. D>.c Anlage litt aber an zwei 
llcbclständcn. Erstens, daß bei einhaltender Trockenheit die Er­
giebigkeit der cinbczogenen Ci'.vllcn versagte, zweitens, daß bei 
heftigen Niederschlügen dar Quellen sich trübten und ungenieß­
bar wurden.

Der Gcmeindcrath befaßte sich eingehend mit dem Stu­
dium der hiedurch mgeregten Fragen, wie diesen Uebclftänden 
abzuhelfen sei. 'Lr berief eine Expertise von Sachverständigen 
ein und die geologische Reichsanstalt war so gütig, »nS einen 
Sachverständigen zur Verfügung zu stellen. Das Resultat war, 
daß die Älatzbcrg- und Sattelquellen ihrer Ratnr nach seicht 
gelegen, saunt einer wesentlichen Vermehrung an Wasserzufluß 
fähio, seien, dje Txübung derselben. in der, geologischen Bodcnbc- 
schaffenheit liege und daß das eigentliche WasservcrsorgungSgc- 
biet im Flußgebiete des Secbachcs liege, wo genügend Wasser 
zu erschürfen sein werde.

Die Stadwertretnng wendete sonach ihre Aufmerksamkeit 
dem Gebiete des Secbachcs zu und sic war so glücklich drei 
vergessene, einst im Gebrauche der Stadtgcnicindc gestandcncne 
Quellen wieder aufzufinden, zu deren Nutzbarmachung die An­
lage eines HochrcservoirS auf der Koglerwiesc in Aussicht ge­
nommen wurde, dessen Ban der Firma Rumpel und Waldcck 
nach deren Plänen übertragen wurde.

Der Bau des Koelireiervoirs ist nun endlich nach mancher­
lei Zwischenfälle» seitens der Firma Rumpel und Waldeck her­
gestellt worden, die Leitung functionirt aber dermalen »och nicht 
in befriedigender Weise. Die Ursachen der Störungen sind noch 
nicht vollständig klar gestellt. Sic könne» in einer durch Nach­
lässigkeit oder Bosheit verursachten Einschicbung eines Dicht« 
nngsstrickcs in das Rohr der Druckleitung oder in einein Ge­
breche» im Gefälle der Druckleitung der unteren Zone liegen, 
welche noch nicht definitiv übernommen ist. Es wird Sache der 
banfllhrendcn Firma fein, die Leitung auf ihre Kosten in be­
triebsfähigen Stand zu versetzen. Es muß anerkannt werden, 
daß sie sich ihrer Verpflichtung nicht weigert, wenn auch die 
Schnelligkeit, mit welcher sie an die Arbeit geht, einiges zu 
wünschen übrig läßt. Nachdem die Firma bisher noch keine Akon­
tozahlung erhalten hat, so haftet sic der Stadtgemcindc noch 
überdies mit den ganzen Baukosten für die ordnungsgemäße Her­
stellung, welche allerdings durch den Eintritt des Winters eini­
germaßen behindert ist.

Die Stadtvertretung ist aber auch weiter« noch in der 
glücklichen Lage, konstatieren zu können, daß die Hoffnungen, welche 
'1 auf die Ergiebigkeit der neu aufgefundenen Quellen nächst 
der Koglerwiesc gefegt hat, nicht enttäuscht wurden. Diese drei 
Quellen mit der Hartbichclguellc geben auch bei dem gegenwärtig 
andauernden geringen Wasserstand noch 4 Liter in der Secunde. 
Qbere Zone 3 Liter in ber Secunde.)

Die Stadtvertrctung war außerdem auch noch in der Lage, 
.in Ausgestaltung der Wasserleitung ein äustersl vortheilhafteS 
Uebercinkommcn mit der k. k. Staatsbahnverwaltung abzuschließen, 
dessen Perfektion nur davon abhängt, daß der Verkauf der Par­
zelle Nr. 041 seitens des Armenhauses an die Staatsbahn die 
Genehmigung der hohen k. k. Statthaltei findet. Der Bczirks- 
armenrath hat dem Verkaufe bereit« zugestimmt, der hohe Lan- 
desausschnß den Antrag auf Genehmigung des Uebercinkomtnens 
gestellt, die Erledigung der Angelegenheit ist jedoch durch die vom 
Herrn Gemcinderathe Iax  bei der hohen k. k. Statthaltern ge­
führte Beschwerde über die unten zu erwähnende GrnndtranS- 
nrtion ins Stocken gerathen und hat die Statthaltern auch über 
diesen Gegenstand Bericht verlangt. Der Sachverhalt ist bekannt« 

ich folgender: Die k. k. Staatsbahn, welche nunmehr auch den 
Betrieb der Ubbthalbah» führt, leidet Noth an dem zur Speis­
ung der Lokomotiven erforderlichen Betriebswasser. Sie Ist im

Besitze zweier Quellen jenseits dcS Bahnhofes, welche neben den 
bas Armenhaus n b das Krankenhaus versorgenden zwei Quelle» 
ans der Parzelle Vir. 641 liegen. Die k. k. Staatsbahn ist an 
den Stadtrath he. ingetreten mit dein Ersuchen, ihr die Aust 
snchung von Wasser im städtischen Rabcnbcrgc z» gestatten, sic 
hat dabei nicht verschwiegen, daß durch die Nachgrabungen 
nach Wasscw-mögV her Weise die zur Versorgung dcS Armen 
und Krankenhause dienenden Quellen versiegen könnten und sich 
erboten, fiir den Fall der Auffindung von Wasser ans der 
für Bahnzweckc zu errichtenden Wasserleitung eine Zweigleitung 
für das Armen- u id Krankenhaus zu errichten. Der Stadtrath 
ist aber hierauf n ht eingegangen, weil cs ihm nnthnnlich er­
schien, den Wasser 'czug zweier öffentlicher Anstalten von dem 
Belieben einer Eisenbahn abhängig zu machen, welche im Falle 
eines Wassermangels immer seinen eigenen Bedarf naturgemäß 
zuerst werde decken wollen. Dagegen hat der Stnbt-nth der f. f. 
Staatsbahn proponiert, sic solle die städtische Wasserleitung aus 
eigene Kosten bis zum Bahnhöfe verlängern, die Wasserleitung 
in das Krankenhaus und Armenhaus einführen und dann vom 
Armenfonde die entbehrlich gewordenen 2 Quellen auf der Par­
zelle Nr. 641 erwerben, dann bestehe auch von Seite Dir Stadt­
gemcindc kein Hinderniß, Grabungen nach Wasser in Naben* 
berge zu gestatten. Auf diese Proposition ist die k. l Staats­
bahn eingegangen und cs wurde das Ueberci»'»,  ua) vom
Eisenbahn-Ministerium genehmigt und hangt die Ausführung, 
wie gesagt nur mehr davon ab, dein die Statthaltern den Ver­
kauf der Armcnhansparzelle Ä r. 641 an die k. k. Staatsbahn 
genehmigt. Die Stadt erlangt hiedurch unentgeltlich die Verlän­
gerung ihrer Wasserleitung bis zum StaatSbahnhofc und wird 
auch der k. f. Staatsbahn Trinkwasser für ihre Wohngebäude 
vbgcb«"-. lönnen, andrerseits wird hiedurch auch die Berbauung 
h 'i jogcnannten Pockstcincrgründc gefördert, welche hiedurch in 
die Möglichkeit eines ordentlichen TrinkwasscrbczngcS, an welchem 
die Gegend mit den Staatsbahnhof Noth leidet, versetzt werden 
wird. Die Stadtvertretung kann, glaube ich, auf diese Trans­
action mit Befriedigung blicken.

Eine berechtigte .lilagc der Stadtbcvülkcrung bildete der 
Zustand unserer «traßcn, welche in der Verwaltung des Be* 
zirksstra>;enaiisichustes stehe». Durch persönliche Intervention 
bei dem hohen LandeSausschnß ist cS nun auch gelungen, durch­
zusetzen, daß der BczirkSstraßenausschuß die Ermächtigung er­
hielt, wenigstens die schlechtesten Stellen zu pflastern. Es wurde 
gepflastert: Die Enge bei dem k. k. Bezirksgerichte, die Strecke 
Ertlbrücke—Nagt und die Strecke vom Bahnhofwcg bis Ende 
des Kerschbaitincr'schcn Hauses. Die Fortsetzung der Pflasterung 
bis zur Windhagerbrücke in diesem Jahre wurde nachträglich 
über Einschreiten des Bürgermeisters bewilliget.

Durch diese vom BczirkSslraßcnauSschussc ausgeführten 
Pflasterungen ist nun die Stadtvertrctung in die Lage gekommen, 
durch denselben Meister auch die lange gewünschten Straßen- 
Übergänge billig herstellen zu lassen. Es ist der Stadtvertrct­
ung auch gelungen, einen Theil der Hausbesitzer. für die Her­
stellung von RandstcintrottoirS zu interessiere» und cs wurde 
die Hälfte der oberen und unteren Stadt, die Zjbböthorgasse und 
die Ibbsitzerstraße bis zum Gasthofe „zum Löwen" mit Trottoirs 
versehen, ebenso auch der hohe Markt in seinem kanalisirten 
Theile. Gewiß ist hiedurch zur bequemeren Commünication we­
sentlich beigetragen worden, ohne daß der Stadt Kosten erwachsen 
wären.

Die Skadtvertreknng hatte von allen Anbeginn die För­
derung der baulichen Entwicklung der Stadt in ihr Programm 
aufgenommen.

Einerseits machte sich seit einigen Jahren eine intensive 
Wohnnngsnoth immer fühlbarer, inSbcsonders die minder be­
mittelten Klassen litten an dieser Wohnnngsnoth. Wen» auch in 
der Stadt selbst keine neue Industrie entstanden war, so hatte 
sich doch in der Umgebung eine bedeutende Industrie angesiedelt, 
zu den alt bestehenden und vergrößerten Bruckbachcr Werken 
war das neue Böhlcrwcrk in Rieu gekommen, AbbsaufwärtS 
war die Pappenfabrik in Schütt entstanden. Ein Theil der in 
der Umgebung von Waidhofen beschäftigten Arbeiter sucht nun 
Wohnung und Unterstand in Waidhofen und cS ist meines Er­
achtens kein Schaden für die Stadt, wenn diese Arbeiter ihre 
Lebensbedürfnisse im Stadtgebiete befriedigen. Es wäre kurzsichtig, 
würde man die der Stadt zuströmende Bevölkerung wieder hin­
ausdrängen. Es liegt daher im allgemeinen Interesse der Stadt, 
für die Befriedigung des Wohnungsbedürfnisses dieser Vcvölker- 
nngsschichtcn Sorge zu tragen.

Andererseits ist cs aber auch gewiß, daß die Förderung 
der Sommerfrische im Interesse unserer gewerbetreibenden Bc- 
völkcrungsschichten liegt. Die Sommerfrische ist aber noch einer 
bedeutenden Hebung und Erweiterung fähig, das setzt aber wieder 
eine bessere bauliche Entwicklung der Stadt voraus. Trotz des 
vorhandenen Bedürfnisses war aber die bauliche Entwicklung, 
gegenüber der anderer 'Nachbarorte zurückgeblieben. Die Grund­
lage für eine bauliche Entwicklung bildet aber ei» Lagcrplan, 
nach welchem dieselbe geregelt wird. Die Stadtvertrctung 
gieng chahcr vorerst an die Schaffung eines solchen Läger- oder 
StadtrcguliernngsplancS, welcher vom Ingenieur Johann Schirmen 
aufgenommen und verfaßt, vom Gcmcindcrathc in mehreren Sitz­
ungen durchberalhen und genehmigt worden ist.

Ein weiteres Hinderniß der baulichen Entwicklung unserer 
Stadt liegt in ihrer Lage und in den Grundbesitzverhält- 
nisscn.

^Die Stadt ist einerseits von der Mbs, ans den beiden 
übrigen Seiten von der Slaatsbahn und der chbbsihalbahu uni- 
schloßen. Die ebene Fläche bei dem Staatsbahnhofe ist zum 
weitaus größten Theile von der Bahnanlagc occnpirt und mit der 
Stadt nur durch die Bczirksskraße, längs welcher eine Verbau­
ung durch 1 Kilometer weit ganz ausgeschlossen ist, verbunden. 
Es bleibt also naturgemäß nur die Möglichkeit einer Entwick­
lung Abbs aufwärts in der Vorstadt Leithen. Wirst man aber 
einen Blick auf die Mappe, so wird man gewahr, daß sammt«

lii i zur Vcrbaung geeignete Grundstücke im Besitze der j( ; 
nannten tobten Hand, das ist von Stiftungen, sind, iu 
des Bürgerspitales, des Armen- und SicchcnhanscS, der chst 
und Pfarrkirche, deren Veräußerung Schwierigkeiten lmtcrliee 
die sich sofort geltend machten oder besser gesagt, geltend gern, ; 
wurden, als die Gemeindevertretung in die Lage kam, vöcsdui 
über die Veräußerung von derlei Gründen zu fassen.

Als zuerst eine Offerte auf einen Theil der sogcnami 
Prcindlwicfe gemacht wurde, wurde von Seite des Herrn l , 
nteindcrathes Gottfried Jax der Preis, welchen der Skadtr 
zu fordern beschloß, 4 fl. 50 kr. per Q. Kl., als zu nieder 
kämpft und als der Gcmeindcrath beschloß zur Feststellung ei, 
unanfechtbare» Preises eine Qffertverhandlung unter Meiftbitt 
den mit Z igrundelcgung eines Minimalprciscs von 4 fl. 5u “ 
per Q.-Kl. zu veranstalten, im Landtage und bei der H. i 
Statthallerei Klage wegen Griindverschlenderiing geführt.

Die Offertansschreibnng ergab nun, daß die Ansicht > , 
Herrn Gemeindcrakhes Jax über den Werth der Grunds,, 
von den Kauflustigen und der hohen k. k. Statthaltern ni 
getheilt wurde. Aber daS Resultat, daß die Bauführnng auf i 
Prcindlmicse um ein ganz-S Jahr verzögert wurde, war d , 
erreich' D tr  Stadtrath ist bei der Bewertung der zu nerfaus. 
den Grundstücke nicht blind darein gegangen, sondern Hai > 
Ertragswcrt »ach dem bisherigen Ertrage der Grundstück: 
rechnet und auch Erkundigungen eingezogen, welche an anbei 
Qrtcn erzielt werden. Wenn nun in Amstctten die C .1 
mit 90 kr. bis 2 fl., in St. Pölten mit 2 fl. 20 kr., in Sie, , 
durchschnittlich mit 3 fl. abgegeben wird, so crgicbt sich, d 
die Bewertung einer Q.-Kl. mit 6, 8 oder 10 fl., wie sic tu 
Gcmcindcrathc Jax aufgestellt wurde, den Verhältnissen ni 
entspricht und eine solche Bewertung nur den einzigen finch 
haben muß, die Baulnftigcn abzuschrecken. Dazu kommt » , 
daß in Waidhofcn a. d. Ljbbs die Baumaterialien theurer i  
als an den anderen genannten Orten, die eigene Ziegeleien best­
und in der Lage sind, für die einheimischen Banlnstige» billig, 
Zicgclprcisc zu machen, welcher Ansporn in unserer Stadt i 
dem Abgänge eines tauglichen Lchmmaterialcs nicht in Auw, 
bniig gebracht werden kann. Will man also ernsthaft eine Ei 
Wicklung der Bauthätigkeit, so darf man die erwachende Va 
tust nicht durch überspannte Grundpreise ersticke». Ungcntli 
dieser Hindernisse ist cj doch gelungen, den Anstoß zur C 
banung eines Doppelhauses, welches tut Rohbau vollendet ii 
zweier weiterer Häuser, welche vertragsmäßig im nächsten Jnl 
vollendet werden müssen und dem Bedürfnisse nach flcii 
Wohnungen abhelfen sollen, zu geben. Es ist der Städte 
trctnng weiters gelungen, anläßlich des 'Neubaues des Pi 
bichlcr'schcn Hauses Nr. 09 eine Regulirnng der Poiksttini 
straßc und Dnrstgassc in Gemäßheit des Stadttegulicrungs. 
durchzusetzen, welche im nächsten Baujahr vollendet wu 
wird, welche schon heute erkennen läßt, in welcher Brc.,, 
Verlängerung der Pockstcinerstraße durchgeführt werden "

Diese Erweiterung der Pocksteincrstraße hat aber i 
eine erhöhte Wichtigkeit erlangt, daß an derselben der t,
bahnhof der Ibbslhalbahn angelegt worden ist und daß i r
Vollendung der IbbSthalbahn der Verkehr au« dem Hinte : :
auf diese Straße abgelenkt werden wird.

Die Gemeindevertretung hat sofort erkannt, daß die gcge 
über dem Localbahnhofe gelegenen Grundstücke, derzeit Feld, n 
Baustellen eine erhöhte Bedeutung gewonnen haben. Sie w 
daher bestrebt, dieser Grundstücke, dem Bürgcrspital gehörig, 
arrondircn und in Zusammenhang zu bringen. Es ist ihr bi 
auch durch einen, mit Herrn Riedmüller durchgeführten Tauj 
gelungen, so daß der ganze Complex an der Pocksteincrstr.i 
von der Prcißlcrgasse bis zum kleinen Kreuze nun mehr be 
Bürezcrspital gehört.

Es ist nicht zu bezweifeln, daß die künftige bauliche En 
wicklimg der Stadt auf diesen dem Bürgcrspitalc gehörigen Grü 
den stattfinden wird. E« ergab sich sonach die Frage, ob̂ bi 
Vürgerspital geeignet sei, als Abtheiluugswcrbcr aufzutreten.

Der § 14 der Bauordnung legt dem Abtheiluiigswerb 
die Verpflichtung auf, den zur Anlage der Straßen crföltu 
liehen Grund unentgeltlich an die Gemeinde abzutreten ui 
diese» Grund unentgeltlich in das durch die Banlinic vor« 
schriebenc Niveau zu bringen. Nach dem Stadtregulirnngspbu 
sind zur Anlage der Strassen auf dem fraglichen Bllrgcrspilab 
gründe 2266 Q.-Kl. erforderlich und kostet die Nivcaulegiu 
ohne Beschotterung »ach einem aufgestellten Kostenvoranschlm 
2721 fl. Die Stadtvertrctung kam nach Erwägung aller diel 
Umstände zu der einstimmigen Anschauung, daß das Bürgcrspii- 
die zur Parzclliruug der Grundstücke auf Baustellen erfordert 
chen Vorauslagen nicht machen und das damit verbundene *  
fico nicht übernehmen könne.

Als daher auf einen Theil Parzelle 258 seitens 1* 
Herrn Anton Mühlberger eine Offerte um Gruiidübcrlnssnn 
zum Zwecke der Erbaung einer KalNvasscrhcilanstalt in Verbii 
billig mit einem Warm-Dampf und Volksbranscbade übcrrci.l 
wurde, entschied sich der Geuicindcrath einstimmig dafür, da 
die Stadtgemeinde vom Bürgerspitale die fraglichen Grunds!»' 
übernehmen solle und zwar wurde beschlossen, daß der zu San 
scnaulagc erforderliche Grund dem Bürgcrspital mit 1 fl., de 
übrige mit 1 fl. 50 kr. per Q.-Kl. abgelöst und dem Biirgei 
spitalc auch der durch den Verkauf der Grundstücke a’s An» 
stellen erzielte Gewinn gegen dem überlassen werden solle, da 
von demselben lediglich die Auslage für Einlösung des Sttä 
scngrundeS und Herstellung des Strasseuniveaus in Abzug flt 
bracht werden solle. Obwohl durch diese Transaction das Bin 
gcrspital für einen Grund, welcher nach dein bisherigen El 
trage einen Werth von 6702 fl. 72 kr. hatte, sofort einen Be 
trag von 9074 fl. 50 kr. bekommen und auch die Anwart 
schaft auf den zukünftigen Gewinn aus dem Verkaufe der Bau 
stellen erhalten hätte, wurde von Seite des Gemeinderathe 
Gottfried Jax auch gegen diesen Beschluß eine Beschwerde l>c
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er hohen f. f. Statthalterei geführt itnb zwar noch bevor um 
ie Genehmigung des Verkaufes angesucht werden sonnte.

Durch diese neuerliche Beschwerde ist nun die Entschei- 
mtg der Sache neuerlich verzögert worden, wie seiner Zeit 
ie Verbauung der Preiudlwiese verzögert worden ist, und es ist 
«glich geworden, da die Straßenregulierung und die damit zu« 
»mneuhäiigende Kanalisierung, vor Lösung der Grundabtretuugs- 
«ge uicyt in Angriff genommen werden kann, ob die Wasser« 
eiianstalt im heurigen Jahre wird zur Eröffnung kommen 
jmicn.

Durch die Erbauung dieser Wasserheilanstalt soll aber 
uch dem oft und dringend betonte» Bedürfnisse der heimischen 
Bevölkerung und der Sommergäste nach einem entsprechenden 
llariubade abgeholfen werden. Ei» Warmbad ist eine für die 
oesnudheitspflege nothwendige Einrichtung, bereit Förderung schon 
u Jahre 1856 durch ein Regietungsdecret den Gemeinden 
lännstens ans Herz gelegt wurde. Unser altes Badhaus ist bc« 
.mntlich nahezu unbeniitzbar geworden. Die Errichtung eines 
cuen Warmbades hätte aber der Stadtgemeinde eine sich vor« 
absichtlich nicht verzinsende beträchtliche Geldanlage von min« 
cftciis 12.000 fl. gekostet, so war es nur zu begrüßen, wenn 
in Privatunternehmeu gegen eilte billige Entschädigung, bestehend
i einer ̂ billigen Grundüberlassung, die Errichtung einer berar« 
igen Anstalt übernahm und die Stadtvertretung glaubt mit der 
sörderung der Unternehmung des Herr n Anton Mühlberger 
rt ausgesprochenen Interesse der Stadt gehandelt zu haben.

Eine weitere dringende Fürsorge erwuchs der Stadtver- 
i'ctmtg ans beut Zustande des Communalfriedhofes. Daß dieser 
iriebhof eine mißlungene Anlage ist, hat die Erbauung der Fried« 
ofkapelle klar gelegt. Es erwies sich aber auch, daß durch die 
»zweckmäßige Eintheilung, welche in Abänderung des ttrsprüng- 
cheit Projeetes von einer früheren Vertretung beliebt wurde, 
ine derartige Raumverschwendung eintrat, daß der Friedhof 
or Vollendung des Turnus für die Wiederbeniitzurg .vollhe- 
:gt sei» werde, richtiger thatsächlich schon ist.

Die Stadtvertretung mußte daher ans die Lergroßernug 
es Friedhofes bedacht feilt und erwarb auch das erforderliche 
Grundstück hinter dem Friedhofe. Die Herstellung der Utnfaf« 
liugsmauer mußte jedoch dem kommenden Jahre überlassen bleiben, 
a vor Vollendung des Kapellenbaues die Belegung des neu 
iitzubc,ziehenden Theiles unthunlich erschien. Die jiichtvollcubimg 
er Friedhofkapelle hinderte auch die so nothwendige Bepflanzung 
es Friedhofes mit Bäumen. Dagegen wurde nach Zulänglich« 
:it des Epitafienfondes der Bau der Epitafien fortgesetzt.

Auch das Todtengräberhaus, dessen Errichtung schon längst 
in Bedürfnis für den Friedhof geworden war, wurde zur Aus« 
iihrung und Vollendung gebracht.

Die Stadtvertretung kann sonach mit Befriedigung auf 
jrc Thätigkeit in den abgelaufenen drei Jahren zurückblicken 
,it einer Befriedigung, die umso größer ist, als all das, was 
eschehen ist, geschehen konnte, ohne die Steuerträger der Stadt 
iitt neuen Auflagen zu belasten. Diese verdanken mir einerseits 
er Munifieenz unseres Ehrenbürgers des Baron Rothschild, att- 
erseits der Beihilfe der Spareasse, aus deren Reinerträgnisse 
ahiuhafte Beträge zu bett außerordentlichen Erfordernisse der 
Stobt von der hohen k. k. Statthalterei bewilligt wurden.

Ueberhattpt waren die Jahre 1895 und 1896 Ausnahnis- 
ihrc, in denen mancherlei ungewöhnliche und schwierige Aufgaben 
n den Stadtrath in Folge des Baues der Ibbsthalbahn her 
»traten. Aus eben diesem Bahnbau erwuchsen der Stadtge- 
leiude auch vielfache nicht vorgesehene Auslagen, wie für die 
tohnhof-Zufahrtslraße, für die Abbsthalbahneröffnungsfeierlich- 
•iten, vermehrte Auslagen für Straßenerhaltung, it. s. w.

Eine solche nicht vorhergesehene Auslage erwuchs der Ge« 
leinde auch noch durch die Errichtung einer 8. Riidcheuklasse
ii unserer Volksschule, weiche die Herstellung eines netten Vehr« 
iiuiners erforderte, welches nur durch einen Umbau im Volts« 
htllgebäude beschafft werden konnte. Die Errichtung einer 6. 
Aädcheuklasse ist als ein Fortschritt unserer Schuleinrichtungen 
it bezeichnen.

Wenn man nun die Reihe der in dieser Wahlperiode 
itb insbesonders int letzten Jahre vorgenommenen Bauten und 
cfchaffenen Einrichtungen überblickt, so ist auch die Frage be« 
cchtigt, wie sich zu denselben die Finanzen der Stadt ver­
alten.

DießfallS bin ich in der angenehmen Lage beut löblichen 
ieiitcinbcrathe vollkommen befriedigende Mittheilungen zu machen. 
Sie Rechnung für das BerwaltungSjahr 1896 wird mit keinem 
Scficite schließen.

Die Kainnieramtskasse schließt Ende 1896 mit einem 
assaüberschuii'e von ca. 3200 fl. nach Bezahlung sämmtlicher 
lieblicher Rechnungen.

Im  Kanalifirungsfonde verbleiben nach Begleichung der 
eute genehmigten Rechnung der Firma Rella it. Reffe 3466 fl.

Die außerordentliche Verrechnung (außerordentliches Prä- 
minare) schließt mit einem Saldo von 8505 fl., welcher zur 
tohlung der Kosten des Reservoires auf der Koglerwiese und 
Ir die Rcgitliumg der Durstgaffe reservirt sind.

Wir werden daher in der Lage sein, der ueuzmvählendett 
Gemeindevertretung die nette Summe von 15.100 fl, seinerzeit 
i üverweisen.

Wettn wir daher die Summe unserer dreijährigen Thä- 
gkeit ziehen, so können wir mit Genugthuung conftotiercu, wir 
tben eilte ganze Reihe nothwendiger mtb für die Entwicklung 
uferet' Stadt förderlicher Einrichtungen geschaffen, ohne die 
Steuerträger zu belasten und wir hinterlassen auch der zukünftigen 
itadtvertretnug die Mittel, die gleicye Fürsorge für das Wohl 
r Stadt fortzusetzen.

Daß es aber dem Bürgermeister möglich wurde, die Vcr 
nltuitg ersprießlicy zum Wähle unseres Geineiuweseus zu sichren, 
is verdankt er der werkthätigen Unterstützung der geehrten 
Mitglieder des Gemeiiiderathes und Stadtrathes, welche ihut

in zahlreichen Gemeinderaths-, Stadtraths- und Commissions- 
Sitznngcn berathend und beschließend zur Seite standen.

Ich schließe daher meinen Bericht, indem ich Allen und 
Jedem fiir die mir in Ausübung meines Vertrauensamtes ge­
wordene Unterstützung meinen wärmsten und besten Dank aus­
spreche.

Dieser Bericht wird mit großem Beifall aufgenommen.
Gemeinderath Eder ergreift das Wort und fuhrt aus, 

daß es nur dem unermüdlichen Eifer und dem Bestreben unseres 
allverehrten Herrn Bürgermeisters zu danken ist, daß in dieser 
abgelaufenen Wahlperiode so viel geschaffen wurde, der seine 
ganze Zeit, sein reiches Wissen und selbst seine Gesundheit in 
den Dienst der Gemeinde gestellt hat, und stellt nachstehenden 
Antrag:

„Der Gemeinderath spricht dem Bürgermeister, Herrn 
Dr. Freiherr von Plenker, für sein dreijähriges, aufopferndes, 
ersprießliches Wirken zum Wahle und Besten unserer Stadt 
seinen innigsten und wärmsten Dank ans."

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen und erheben 
sich sämmtliche Gemeinderäthe zum Zeichen der Zustimmung 
von den Sitzen.

Es folgt sohin
V e r t r a u l i c h e  Si t zung.

Schwg der S itzinig L Uhr und) niiiagS.

Verpachtung.
Am 50. Jänner 1897 Dormittag 9 Uhr findet die Ver­

pachtung der der Stadtgerneinde gehörigen pocksteinergründe 
(patcrthal),bcr dein Bürgcrfpitsll und Armen- und Siechen- 
Haus gehörigen durch den Bau der pbbsthalbahn berührten 
Gründe im Paterthal, kleinen Kreuze und beim neuen Fried- 
hofe statt.

Zusammenkunft um 9 Ith- bei dem Ignaz Brand- 
ftetter'fcheu Gasthause Ztr. 5 Bahnhofstraße, um halb st 
Uhr beim alten Friedhose. Pachtlustige werden eingeladen.

Stadtrath Waidhosen a. d. Mbs, 21. Jänner 1897.
Der Bürgermeister: 

D r. Plenker .

Aus Waidhofen und Amgebnug
** D r. M o riz  W e itlv f. Der Kaiser hat dem 

Ehrenbürger von Waidhofen, Herrn Hof- und Gerichts- 
advokateu Dr. llto riz IDeitlof in IDieit in Anerkennung 
seines verdienstlichen öffentlichen Wirkens den (Orden der 
Eisernen Krone dritter Klasse verliehen.

** tö c v r  P ro fessor fitc n m m m , Gemeinderath 
der Stadt Wr.-Neustadt, wurde in der Versammlung des 
Wr.-Neustädter deutschnationalen Vereines am fH. d. als 
Reichsrathswahl-Landidat für den Städtebezirk Wr.-Neu- 
stadt aufgestellt.

** Ernennung. Wie uns aus Höllenstein an der 
Ybbs mitgetheilt wird, hat die Gemeindevertretung von 
St. Georgen am Reuth ant s. Jänner (897 ihren neuen 
Ehrenbürger Herrn L 0 r e tt z D i e tu das schön ausgestattete 
Diplom durch eittc Deputation mit ihrem Bürgermeister 
an der Spitze mit nachstehenden Inhalte überreicht: „Der 
Gemeindeausschuß von St. Georgen ant Reuttz hat in 
feiltet Sitzung ant H. Oktober (896 Herrn Lorenz Dient 
Realitäten-Besitzer in Höllenstein, ©bntann des Bezirks- 
straßen-Ausschusses in Waidhofen au der Ybbs, in An­
sehung seiner vieljährigen und ersprießlichen Thätigkeit als 
Mbinann des Bezirksstraßett-Ausschuffes von Waidhofen 
a. d. Ybbs, insbesondere aber wegen der großen Verdienste, 
welche sich derselbe in Straßen- und Lisenbahnbau-An- 
gelegenheiten erworben hat, das ( E h r e n b ü r g e r r e c h t  
des Dorfes St. Georgen am Reuth einstimmig verliehen.

** Personales. Wie w ir erfahren, hat die 
hiesige Firma „Josef Wertich fei. Wwe." den commerci- 
elleit Leiter der Maschinenfabrik „Josef Huber" in Steyr, 
Herrn Josef D e t 0 n i, in ihrem Etablissement angestellt. 
Herr Deloni soll nicht nur ein tüchtiger Kaufmann, sondern 
auch ein vorzüglicher Lehrer der Handelswissenschaften sein. 
Der in Steyr von ihm begründete Privat-Handelscurs für 
Mädchen erfreute sich des zahlreichsten Besuches, wie der 
ehrendsten Anerkennung.

** Vom  Fasching. Samstag, den 23. Jänner 
findet in Herrn I .  pöchhackers Lokalitäten in Zell an der 
Ybbs der Feuerwehrball statt. Anfang 7 Uhr, Eintritt 
60 kr., Damen frei. Feuerwehrmänner in Blouse HO kr. 
— Der hiesige Militär-veteranenverein veranstaltet seinen 
diesjährigen B all am Sonntag, den 3s. Jänner in den Lo­
kalitäten des Herrn Josef Nagl. Die Musik besorgt die 
eigene Vereinskapelle. Eintritt 80 kr., Damen frei. Beginn 
7 Uhr. — Am 7. Februar I. I .  hält der kath. Gesellen- 
verein in Verbindung mit dem christlich - socialen Volks- 
und Arbeitervereine in Herrn Josef Nagl's Saallokalitäten 
feilten üereittsball ab.

** Berichtigung. Durch ein unliebsames versehen 
berichteten wir in der letzten Nummer, daß Herr Vorstand 
p  1 a tz e r zum (Dbercontrollor avanciert sei. W ir berichten 
daher, daß Herr platzet nicht zum (Dbercontrollor, 
sondern zum „(Dberosficial" der Staatsbahnen avancierte.

* *  Turncrkrunzchen. Wie w ir erfahren, veran­
staltet der hiesige Turnverein auch heuer wieder ein Turn- 
kränzchen. Bei der Beliebtheit, deren sich gerade die vom 
Turnvereine arrangirten Kränzchen erfreuen, ist auch heuer 
ein sehr guter Besuch, und besonders für die tanzlustigen 
Damen gute Unterhaltung zu gewärtigen.

**  Bauernball. Der verband „Nibelungenhort" 
des Bundes der Germanen in Waidhofen a. d. Ybbs 
veranstaltet am Samstag den 2 0 . Februar d. I .  einen 
Bauernbail.

** Ballausflug. An dem am Sonntag, den \7. 
d. in Groß-Höllenstein abgehaltenen „Südmarkkränzchens" 
beteiligten sich von Waidhofen ca. 50 personell, M i t ­
glieder des Turnvereines und des Vereines Nibelungenhort.

** Schnbertfeicr. Aus Anlaß der fOO. lUieöerfehr 
der Geburt Franz Schuberts veranstaltet der hiesige Kirnt- 
ttergefangsvereitt im Kreise seiner ausübenden Mitglieder 
am Donnerstag, den 28. Jänner eine Schubertfeier, bei 
welcher außer einigen Mannerchören auch Einzellieder von 
Schubert zum vortrage gelangen werden.

** Turnverein. Dienstag, den 26. Jänner hält 
der Turnverein feine ordentliche Hauptversammlung im 
vereinsheim des Gasthofes zum gold. Löwen ab. Beginn 
halb 8 Uhr. Eine recht zahlreiche Betheiligung seitens der 
Mitglieder ist erwünscht.

** Verhüteter Iluglücksfall. Ende der vorigen 
Woche befand sich ein Schulfitabe am rechten Ufer der 
Ybbs, unterhalb der von der Unterleithen nach Zell füh­
renden ybbsbrücke. Damit beschäftigt, sein Taschentuch 
auszuwaschen, verlor er das Gleichgewicht und stürzte in 
die dort ziemlich tiefe Ybbs. Durch Zufall bemerkte der 
dort anwohnende Hutmacher, Herr Schober sen. den Kna­
ben, sprang in das Wasser, und zog den Knaben heraus, 
Weder der Errettete, noch der Retter nahmen durch das 
kalte Bad irgendwelchen Schaden:

** Beneflcc-Vvrstellnng. Am Samstag den 
50. Jänner findet zum Vortheile' oer Schauspielerin Emilie 
Stein Franz von Schönthans und Franz Koppel-Ellfelds 
breiartiges Lustspiel „Die goldene Eva" statt. Bei dem 
Umstande, als dieses vorzügliche Lustspiel jetzt in Wien 
als Novität mit großem Erfolge gegeben wird und Frau 
Stein als ganz schätzbare Kraft sich seitens des 
thcatcrbefuchcitöcn Publikums großer Beliebtheit er­
freut, ist der Besuch dieses Stückes besonders zu empfehlen.

** Zum Lchutze dcS Publikums. Für gutes Gell- schlechte 
W are : da« ist weist die äigenichfte Benachtheiligung leo Publikums. 
Dieselbe fonunt am häufigsten bei Nahrnngs- 1111b Genußinitteln vor, 
ba hier das äußere Ansehen der nachgemach-eu Ware am leichtesten 
täuscht. So ergeht c6 auch dem bereits allgemein verwendeten Kathreiner’- 
(theil Malzkaffee, wegen seiner Schutzmarke auch kurz „Kneipp Kaffee" 
genannt. W ird nur einfach tDiaij, ober Kneipp Kaffee verlangt, so erhalt 
man oft nur in einet auf Täuschung berechneten Verpackung eine be- 
deutend minderwertige Nachahmung, » Ir we.che aber der gleiche Preis 
gezahlt werden muß wie fü r die echte Ware. Natürlich steht sich tu  
Hausfrau baun in ihren Erwartungen bezüglich der Vorzüge des auch 
ärztlicherfeit« bestens empfohlenen Sa ljreiucr'fcheii Kneipp-Malzkäffer« 
lauscht, beim der große Qualität«» und Gefchmacksnutcrschted w ird ebe; 
erst in der Taffe erkannt. Es ist deshalb sehr wichtig, w ill bas P ub lifu iii 
beu m it Bohnertkaff.egefchntack allein versehen echten Kneipp Kaffee 
Hai.eil, beim Einkauf die verabfolgten Packele genau anzusehen und tu, 
solche anzunehmen, welche den Namen „Kathreiner" tragen. Denn nur 
diesem gebürt nach Auchpeuch des Herrn D r. 31. Mansfeld, Lei. u  der 
Unterjuchiiugäauftalt für Nahrung«, und (Senußmitiel in Wien, „gegen 
über anderen Äaffeesuerogaleit der erste Platz.

Eigenberichte.
Euratsfcld. Sonntag, bett 5h Jänner findet die 

Monatsversammlung des Bienenzüchter-Vereines Lurats- 
felb und Umgebung im vereiuslokal hGasthaus I .  Temper) 
in Euratsfeld statt. Gäste willkommen.

59t e lf, 25. Jänner (897 . Am 3f. Jänner findet 
im Festsaale des Singvereins ein von hiesigen Damen 
veranstaltetes Lostüm-Elite-Kränzchen statt, zu welchem 
schon mannigfache Vorbereitungen getroffen werden und 
welches äußerst elegant werden wird.

Am (0. Februar findet in Herrn I .  tSchirmböfs 
Saale ein Turnerabend vom hiesigen Turnvereine statt. 
Nach turnerischen Aufführungen soll recht fleißig dem 
Tanze gehuldigt werden und glauben w ir nicht sehl zu 
gehen, wenn w ir schon heute behaupten, daß dieser Abend 
ein recht angenehmer und heiterer werden wird.

M elk , 25. Jänner (8 9 6 . I n  Kürze werden die 
Mauern unseres Marktes einen illustren Gast beherbergen, 
der sich eines der am schwersten zugänglichen Gebiete ver­
wissenschaftlichen Forschung zur Domäne seines Wirkens 
gewählt hat: die Durchforschung der arktischen Zone unseres 
Erdballes.

Der durch seine an packende» und ergreifenden Schil­
derungen reichen Vorträge rühmlichst bekannte Nordpol- 
fahret Dr. Julius v. Payer wird nämlich auf seiner v o r­
tragsreise auch Melk berühren und hält am 2 . Februar 1. I .  
im Festsaals des Singvereines einen öffentlichen Vortrag 
über Kord- und Südpol und die moderne Eisschifffahrt.

v. paycr's Vorträge lichtvoll, frei von jeder Künstelei 
und Effecthascherei, sind wohl im höchsten Grade geeignet, 
das Interesse an denselben in den weitesten Kreisen zu er­
wecken, umso mehr, als schon die große schlanke Erschein­
ung des als Nordpolfahrers und Malers gleichberühmten 
vortragenden seine Ausführungen mit einem eigenartigen 
wohlthuenden Zauber umgibt.

Möge der mit diesen vortragsreisen verbundene 
Zweck, das Publikum mehr für die noch zu erschließenden 
Geheimnisse der arktischen Zone zu begeistern, durch recht 
große Theilnahme an diesem vortrage zu Nutz und 
Frommen der Wissenschaft vollkommen gelingen.



9h. 4. „ B ote von der Mbs." 12. Jahrgang

Verschiedenes.
— D ie  F rage „tö v fv 'tg c  »»!> B a h n h o fs ­

vorsteher" ist jüngst anläßlich der Gerichtsverhandlung über 
die Gefährdung eines kaiserlichen Sonderzuges vielfach in der 
Presse erörtert, die verantwortlichem tictricbsbcamtcn sind dabei 
gemahnt worden, sich durch keinerlei Rücksichten zu einer 
improvisierten Aenderungen der Fahrpläne, wenn dadurch irgend 
welche Gefahr für den Betrieb herbeigeführt werden konnte, 
bewegen zu lassen. Ter Abg. Bröniel erinnert jetzt in der 
„Ration" an folgenden Borfall: Auf der Station Mürzzuschlag 
der Semmeringbahn, der vielbesuchten Sommerfrische in Steier­
mark, herrschte an einem Sonntage ein überaus lebhafter 
Verkehr. Außer den vielen Personen- und Güterzügen, die 
täglich passieren, hatten zahlreiche Extrazüge Wiener Ausflügler 
gebracht, die abends wieder heimfahren wollten. Ein Feuerwehr- 
fest hatte die Zahl der Ankommenden noch weiter vermehrt. 
Dazu wurde noch gar ein Hofzug für den Kaiser von Oester­
reich bestellt, der von einem Zagdausfluge nach feiner Haupt 
stadt zurückkehren wollte. Auf 5 Uhr 20 Minuten wurde feine 
Abfahrt vom Bahnhofsvorsteher festgesetzt, der nach schwierigen, 
sorgfältigen Erwägungen den Fahrplan für den kaiserlichen 
Sondcrzng entworfen hatte. Vergeblich drängte der Hoffourier 
auf eine frühere Abfahrt, da der Kaiser so rasch wie möglich 
in Wien sein wolle. Ter Beamte blieb im Bewußtsein seiner 
Verantwortlichkeit unerschütterlich. Da kam aber auch schon der 
Kaiser angefahren — und fast noch eine Stunde bis zur fest 
gesetzten Abfahrtszeit. Bald überbrachte auch ein Flügcladjntant 
dem Bahnhofsvorsteher die Botschaft, daß der Kaiser sofort ab­
zufahren wünsche. Ter Beamte erklärte fest, daß cs unmöglich 
sei, dem kaiserlichen Wunsche zu willfahren. Eine halbe Stunde 
verstreicht, da tritt der Kaiser selbst an den Vorsteher mit der 
Frage heran, ob er jetzt abfahren sönne; ein bestimmtes Nein 
ist die Antwort. Roch eine weitere Viertelstunde vergeht, da 
kommt der Kaiser zum zweitenmale, um nunmehr dem Vorsteher 
den Befehl zur sofortigen Abtastung des Hofznges zu geben. 
Doch auch dieses äußerste Mittel bewog den Beamten nicht zu 
einer Aenderung des einmal aufgestellten Fahrplans. Endlich, 
endlich — dem braven Beamten mögen die 'Minuten noch viel 
länger geworden sein als dem wartenden Kaiser — rückt der 
Zeiger auf 5 Uhr 15 Minuten, der Vorsteher läßt den Hofzug 
vorfahren, den der Kaiser mit deutlichen Anzeichen tiefe» 
Unwillens besteigt. Und als der Zug zum Bahnhöfe hinansgerollt 
ist, weiß der Vorsteher, daß er gründlich in Ungnade gefallen 
ist, und alle, die den Vorgang angesehen haben oder von ihm 
goren, wissen cs ebensogut. I n  seinem Hofzuge ober sitzt der 
Kaiser auf der Seite, wo der zweite Schienenstrang läuft, er 
sieht in kurzen Zeitabständen Zug auf Zug vorübersausen und 
mag wohl eigene Betrachtungen angestellt haben. Am nächsten 
Tage ward dem Stationsvorsteher von Mürzzuschlag durch die 
Dircction in Wien der ihm von Seiner Majestät verliehene 
Franz Josef-Orden übermittelt nebst einer allerhöchsten An­
erkennung für sein vollständig correctes Verhalten bei Abtastung 
des kaiserlichen HofzugeS.

Meine Kriegsgefangene.
Erzählung aus dem Fcldzug 1870/71 von Fred. V in ce n t.

(6. Fortsetzung.)
Hier unten war also die Quartierfrage schon zu allseitiger 

Zufriedenheit gelost und so konnte ich nichts besseres thun, als 
die vollendete Thatsache anerkennen und auch mich der Führung 
des alten m aitre  d ’höte i anvertrauen, der mich in das zweite 
Stockwerk hinaufgeleitetc und mir einige mit allen erdenklichen 
Bequemlichkeiten versehene Räume öffnete. Ich durfte demnach 
mit dem Tausche zufrieden feilt, besonders da auch das Frühstück 
nichts zu wünschen übrig ließ. Während desselben beschäftigte 
natürlich die soeben im Salon erlebte Scene meine Gedanken 
auf das lebhafteste, doch kaum war cs vorüber, so hatte ich 
meine ganze Aufmerksamkeit wieder dem Dienste zuzuwenden.

Der Herr Major hatte mich längst mit Ungeduld er­
wartet, denn er konnte sich mein Ausbleiben aus dem gemein­
samen Quartiere nicht recht erklären. Er machte denn auch ein 
sehr merkwürdiges Gesicht, als ich ihm den Grund mittheilte, 
doch hatte er, wie ich vorausgesetzt, nichts einzuwenden. Dafür 
aber hatte er um so mehr dienstliche Aufträge für mich, sodaß 
ich vollauf zu thun fand, um dieselben bis gegen 4 Uhr zu 
erledigen und mich dann sehr beeilen mußte, um pünktlich zur 
verabredeten Zeit beim Tiner zu erscheinen.

Als ich im Hotel der Baronin die Treppe hinaufstieg, 
empfieng die kleine kokette Fauchon mich schon mit ihrem: „T ic  
Frau Baronin erwartet Monsieur im Speisesaale" und tänzelte 
vor mir her den Corridor entlang.

Wenn schon ich mich zu keiner Zelt einer übermäßig 
scharfen Beobachtungsgabe in weiblichen Toilette Angelegenheiten 
rühmen konnte, so mußte es mir doch auffallen, daß das kleine 
Dämchen im Gegensatze zu vorhin so gar keine Vorliebe mehr 
für die schwarze Farbe zu hegen schien, daß diese auf einmal 
gänzlich ans ihrem Anzüge verschwunden war.

War ich hierüber schon verwundert, so erreichte mein Er­
staunen seinen Höhepunkt, als mir beim Betreten des Eßsaales 
die Frau Baronin in einer prachtvollen silbergrauen, halb- 
dekolletierten Seidenrobe, mit ihrem strahlendsten Lächeln ent­
gegenkam. Sie verstund sofort, was in mir vorgieng, doch das 
schien ihrer Stimmung durchaus keinen Abbruch zu thun, denn 
sie reichte mir sehr freundlich die Hand und sagte:

„Ich weiß, was Sic denken, Monsieur, und will Ihnen 
auch sofort antworten, ohne daß Sie fragen. Als Frau eines 
alten Soldaten" — sie legte eine besondere Betonung auf dies 
Wörtchen „a lt" — „mußte ich bei Ausbruch des Krieges auf

das gefaßt sein, was jetzt eingetreten ist. Und wenn Sic sich 
das Bild von mu siein- le colonel an der Wand dort Ihnen 
gegenüber betracht ■ i und sehen wie alt er war, und wenn ich 
Ihnen nachher er chic, wie liebenswürdig er war, dann werden 
Sie begreifen, d s ich nicht gerade sehr entzückt davon bin, 
wegen dieses Chre.nnanncs ein ganzes Jahr Trauer tragen zu 
müssen und daß v*nm t Freuden jede Gelegenheit begrüße, um 
aus meiner s hn vzen Aiaske heraus- und in meine wirkliche 
Haut hineinzuschl1 'feit, die mir überdies so viel besser steht. 
Aber ich sollte die Dchors wahren, will mir Ihre ehrbare, 
ernste Miene bemerkbar machen. Das aber geschieht vollständig, 
mon ti-es, cliev m-insienr, denn nur Sic allein werden mich 
so zu sehen bcl.'Minen. Ihnen gegenüber kann ich nicht 
eine Trauer heucheln, die ich nicht empfinde und außerdem will 
ich meinem Versprechen nachkommen und so liebenswürdig gegen 
Sic feilt, wie Sie es verdienen und das bringe ich nicht fertig 
in den häßlichen schwarzen Kleidern."

Allerdings mußte ich nach einem Blicke auf daS lebens­
große Bild deS Obersten, ein Knieftück in Oel gemalt, mir 
cingcstehen, daß einem solchen Manne, dessen Bild sogar einen 
geradezu abstoßenden Eindruck auf mich machte, eine schone, 
junge, liebenswürdige und lebenslustige Frau wohl schwerlich 
lange nachtrauern werde. Allein trotzdem war ich nicht zufrieden 
gestellt »nd in einem vorwurfsvollen Tone wandte ich ein:

„Und Monsieur Henri?"
Da mar cs einen Augenblick, als wollten die Thränen 

wieder in die großen grauen Augen treten, aber sie zwang sie 
tapfer zurück; doch war sie ernst geworden, als sie mir noch 
mals die Hand reichte:

„ Vous etes un bo:i gar^on, monsieur ! A li oui, le panvre 
Henri, ich beklage ihn von ganzem Herzen, aber daß meine 
Trauer mit ihn nicht gar zu groß wird, dafür haben Sie mir 
selbst vorhin das beste Mittel gebracht. Aber jetzt nicht mehr 
davon; alles Ernste nach dem Diner dort drüben in meinem 
Plandcrwinkel. Sie werden hungrig sein, Monsieur; denn wenn 
man den Dienst so ernst nimmt wie Ih r  Preußen, so muß er 
viel Hunger machen und bei mir hilft gut essen und trinken 
ant besten gegen Nervenaufregungen. Also zu Tisch, monsienr, 
s’ii vons [iia it!" und damit drückte sie auf den Knopf der 
Tischglocke.

Sie hatte ihr Wort gehalten und war während des 
Diners sehr liebenswürdig gegen mich gewesen, viel mehr als 
ich cs eigentlich verdiente, denn insgeheim stiegen mir immer
wieder sehr gewichtige Zweifel über das schöne Weib auf, das 
heute, so wenige Tage nach dem Tode zweier Männer, welche 
ihr beide so nahe gestanden, einen Feind derselben sowohl, wie 
ihres Vaterlandes zu einem feilten Diner zu zweien einladen, 
ihn dabei so vertraut behandeln und mit ihm so liebenswürdig 
scherzen und lachen konnte. War sic vielleicht der Typus der
vornehmen französischen Dame des zweiten Kaiserreiches? Fast 
mußte ich es annehmen.

Inzwischen waren wir in den Planderminkel übergesiedelt 
— eine Ecke des weiten kühlen Raumes, in welcher um ein 
Rauch- und ein Spieltischchen herum eine Ansammlung der 
verschiedenartigsten Sitzgelegenheiten sich zwischen Pslanzcngruppen 
versteckte — wo es so still und behaglich war, daß meine
Bedenken zu schwinden begannen. Warum sollte ich mir auch 
den Kopf über Dinge zerbrechen, die mir doch sehr gleichgiltig 
feilt konnten und denen ich also gemächlich ihren Lauf lassen
durfte. Ich hatte eS daher auch ruhig geschehen lassen, daß mir 
Hortcnse, wie ich sie tut stillen bereits wieder nannte, eine echte 
Havanna aufgenöthigt und sich selbst — „Um Ihnen Gesellschaft 
zu leisten, Monsieur!" — eine Eigarrette angebrannt hatte. -

Eine ganze Weile war es sehr still in dem Plauderwinkel 
zugegangen, denn wir lehnten beide wortlos in unseren Sesseln 
und blickten in Gedanken versunken den blauen Ranchwölkchcn 
nach.

Dann aber hatte sie sich plötzlich mit einem unwilligen 
„Ah bah!" energisch aufgerichtet.

„Und jetzt, Monsieur, der Sie so überzeugend zu schweigen 
verstehen, wäre ich Ihnen wirklich sehr verbunden, wenn Sic 
mir von Henri erzählen wollten!"

Das that ich denn auch so ausführlich wie möglich, 
während sic neben mir saß, den Oberkörper weit vorgebeugt, 
die wundervollen, grauen Äugen wie selbstvergessen aus mein 
Gesicht geheftet, als wolle sie sich keinen einzigen Zug in dem­
selben entgehen lassen und in athemloscr Spannung meinen 
Worten lauschte.

Nur einmal unterbrach sic meinen Bericht mit einem 
kurzen Kopfnicken und der halblauten Bemerkung:

„Ja, so waren sic »nd so werden sie bleiben! Gute 
Reiter, tapfer, aber keine Ueberlegung, keinen Ueberblick — pas 
de t6te I"

Und als ich zu Ende war, da sah sie mich immer noch 
unverwandt an und fragte: „Eh bien?", worauf sie, meine 
Verwunderung bemerkend, fortfuhr:

„Und hat er Ihnen wirklich nichts, gar nichts über mich 
gesagt ?

„Kein Wort weiter, Frau Baronin, als was ich Ihnen 
soeben wiederholt I" entgegnelc ich einigermaßen ärgerlich über 
ihre Zweifel.

„Wirklich? Ja, aber Monsieur, warum haben Sie dann 
seine — seine Sachen da", sic lagen hinter uns auf dem 
Spieltische, gerade nt i r  gebracht?"

„Weil ich es ihm versprochen hatte und ich bin sehr 
zufrieden, daß es mir so leicht geworden ist, sie sicher und 
geheim an die richtige Adresse zu befördern."

„An die richtige Adresse?" fragte sie erstaunt, dann aber 
blitzte eS auf einmal wie Begreifen in ihren Mienen auf und 
zum erstenmale bekam ich wieder das silberhelle herzliche Lachen 
zu hören, als sie jetzt ausrief: „Ab, que vou.< etes di-ole, qne 
vous Stea drole!"

Ick) mochte ein ziemlich verblüfftes Gesicht zu diesem 
unerwarteten Heiterkeitsausbruche gemacht haben, denn sie schlug 
die Hände zusammen und rief, immer noch lachend:

„Ja, aber Monsieur, pmu- l’amour de Dien, haben Sie 
denn nicht eilten einzigen Blick in die Papiere geworfen?"

Jetzt aber sprang ich entrüstet auf und erwiderte scharf:
„Frau Baronin! Ein preußischer Ofsieicr wird niemals 

ihm anvertraute Privatpapiere durchstöbern, solange er nicht den 
begründeten Verdacht hegt, daß sie wichtige militärische Geheim 
nisse enthalten! Das aber war hier ausgeschlossen. Außerdem 
hatte ich mein Ehrenwort gegeben, diese Briefschaften sicher uns 
geheim abzuliefern und dies „geheim" bezog sich doch wohl auch 
auf mich. Es thut mir sehr leid. Frau Baronin, daß Sie mir 
einen Vertrauensbruch zutrauen!"

„O  nein, o nein! Pardon, mille l'oia pardou, monsienr! 
Ihnen traue ich wirklich mir Gutes zu, denn ich habe cs nicht 
vergessen, wie Sic damals im Walde Ihrem fürchterlich » 
Soldaten zuriefen: Rix schieß! Und ich war Ihnen so dankbar 
dafür, daß Sie den armen Henri entkommen ließen und ich bi» 
cs heute noch. Ich wollte nur, ich dürfte Ihnen meine Dankbar­
keit und mein Vertrauen so beweisen, wie ich nur zu gerne 
mochte!"

Das war alles in einer Art reuevoller Zerknirschung 
gesagt, allein ebenso schnell schlug ihre Stimmung wieder u u, 
und unter fröhlichem Lachen fügte sie hinzu:

„Aber eS ist wirklich zu köstlich, daß gerade Sie mir 
diese Papiere bringen müssen und daß ich die ganze Geschichte 
also nur durch einen Irrthum erfahre!"

„Durch einen Irrthum, Frau Baronin? Ja, sind Sie 
denn nicht die Frau Baronin Tincourt?"

„ D a  tont., mon trea eher monsienr! Der Herr da drüben, 
der uns mit seiner mine de coquin, der er war, so höhnisch 
angrinst und dessen Frau zu heißen ich das Uit.zl t f hatte, 
nannte sich zu seinen Lebzeiten monsienr Io colonel de I! .isigiiy !"

„Ja , ober mit Gotteswillen, wer ist denn jene Frau 
Baronin Tincourt auf Schloß Bellevue bei Sulz, an welche 
das Packet adressiert ist?"

„Das sollen Sie sogleich von mir erfahren, denn ei 
bildet einen Theil meiner Geschichte, die ich vor hatte, Ihnen 
ohnedies zu erzählen, wenn dieselbe Sie interessiert!"

„Und mein Ehrenwort?"
„Das ist nicht Ihre Schuld! Sie haben nach bestem 

Willen gehandelt, denn tsie kannten meinen Runen nicht, jo» 
der» wußten nur, daß ich auf jenem Schlößchen gewohnt habe 
und daß ich mit Henri . . ., da war Ih r  Irrthum nur zu 
erklärlich. — Aber ich habe eine Idee. Da — da setze» Sie 
sich hin, schreiben Sie sofort einige Zeilen an die Baroni» 
Tincourt, daß Sic mir Hcnri's Sachen zur Besorgung »bis 
geben haben, siegeln Sie die ganze Geschichte in ein Packet und 
ich schmore Ihnen, daß ich dasselbe sicher und geheim diesmal 
an die richtige Adresse gelangen lassen und nie mit einer Silbe 
verrathen werbe, daß ich dessen Inhalt kenne. Wollen Sie?"

Das war allerdings der einfachste Answeg und ich machte 
mich sofort au die Arbeit, wobei sich Hortense über mich beugte 
und mir zusah. Alö ich aber das letzte Siegel aufdrückte, horte 
ich sic leise, ganz dicht an meinem Ohre sagen:

„Haben Sie mir verziehen ? Ich schäme mich jetzt selbst, 
daß ich glauben konnte, Sie hätten mir jene Papiere in die 
Hände gespielt, mit der Absicht — mit — tun — nun, aus 
Motiven, die ich allenfalls bei dem Herrn Oberst hätte voraus 
setzen dürfen. Aber haben Sie mir wirklich ganz verziehen ?"

„Gewiß! Einer so liebenswürdigen Feindin zürnt um» 
nicht lange."

(Fortsetzung, folgt.)

Vmgewöhlmng.
Zeilgeinatze Betrachtung von D r. "

Im  Gebrauche eines wichtigen, täglichen Gcnußmitteis, 
gewissermaßen als Gegenstück zu Ritzsche's Umwertung de, 
Begriffe, bereitet sich langsam eine Umgewöhnung vor. Rick» 
nur von ärztlicher Seite, sondern auch aus aufgeklärten Laien 
kreisen wird der Ruf immer lauter, uns von den Schäden de, 
modernen Lebensweise zu emancipieren »nd zu jener Einfachheu 
und Ratiirlichkeit zurückzukehren, welche die sicherste (Gcroähi 
für die Verhütung von Krankheiten ist und Schutz verteiln 
gegen schädigende Einwirkungen auf die Gesundheit. Dieser Ruf 
mußte schließlich gehört werben. Die Hygiene, jener wichtig»- 
Zweig der ärztlichen Bethätigung, dessen Ausgabe cd ist, da- 
Auftreten von Krankheiten zu verhüten, hat sich stets mb 
besonderem Eifer der Bekämpfung jener beklagenswerten Gewöhn 
heit hingegeben, vermöge welcher schleichende Gifte unter de, 
harmlosen Bezeichnung von Genußmitteln dem menschlich.» 
Körper einverleibt werden.

Dieser Kampf gilt in erster Reihe dem Alkohol im: 
Tabak, und in neuerer Zeit, seit der Entdeckung des Kasscegiste 
Coffein auch dem Bohnenkaffee. Es ist allgemein bekannt, da 
der in erschreckender Weife überhandnehmende Mißbrauch die,. 
Gifte, wozu noch Opium, Haschisch tc. zu rechnen sind, »ich 
nur die Gesundheit einzelner Individuen zerstört, sondern zu 
körperlichen und moralischen Verkrüppelung ganzer Volle 
geführt hat.

Rach den wissenschaftlichen Untersuchungen, welche vo 
hervorragenden Aerzten*) und Chemikern herrühren, erstreckt u 
die Schädlichkeit des Bohnenkaffees besonders nach zwei Richtung 
Er erzeugt nämlich einerseits schwere Verdauungsstörungen n»

*) 11. n. uon Prof P iilliow , Berlin, D r . Mendel in Ess.'N. 8 « 1' 
lä ifO if lil i D r. Lntze, D  . <2. Al in quill. D r. Bordell in New-Z-orl, d>c 
<0i)lv. ©ra!)sliit in Voiibon, Pros. B rilla t-S avorin  in P a ri-, Prof. 1 
B im  in Bonn, Prüf. D r. F. ($ Faye in Chrislianiu, Prof.
2loy Sinnier, Äidnay Ringer, A >bert, Frerich«, Lchinann,
Petersln, Schroff rc. rc.
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iS bedenkliche Alterationen im Bereiche des Ncrven- 
wclchc in anfänglicher Erregung und nachfolgender 
ihren Ausdruck finden. Magendrücken, Stnhlbeschwcrdcn, 
icrt, Schwindelgefiihl und Kopfschmerzen, Zittern der 
lngstzusKnde und krankhafte Reizbarkeit sind fast reget- 
Begleiterscheinungen des andauernden Kaffcegcnusses. 
:cr solchen Umständen die Ernährung leidet und die 
ist vermindert wird, ist klar. Wer die schwächlichen 
die nervösen, erschlaffte» Männer, dtc bleichsüchtigen 
zu sehen Gelegenheit hat, welche ihre allen Medicamenten 
Kränklichkeit der verhängnisvollen Gewohnheit des 

usses verdanken, dem mußte sich der Wunsch nach einem 
vollwertigen Ersatzmittel des Bohnenkaffees aufdrängen, 

mit der Zeit zum dringenden Bedürfnisse gewordenen 
ist eine neu sich entwickelnde Industrie entgegengekommen 

Darstellung des Malzkaffees, bei dessen vorzüglicher 
,g auch ein heimisches Etablissement, wie wir mit Stolz 
■feit, in hervorragender Weise betheiligt ist. Der Rohstoff 
abrikats ist die Gerste, also eine Getrcidcart, welche 
zen, diesem allerwichtigst.m Bolkscrnährungsmittel, am 
steht. Durch die Umwandlung zu Malzkaffee (Mälzung, 
je.) erfährt die Gerste Veränderungen, welche ihren 
mehrfacher Hinsicht steigern. Erstens nimmt ihr Nähr» 

ciitcnb zu, da durch den Mälzungsprozeß die minder 
he Stärke in Dextrin und Zucker umgewandelt wird, 
welche für den menschlichen Organismus vollständig 

erten sind, zweitens erhält sie einen weit angenehmeren 
ck.
ie Analyse eines Aufgusses von Malzkaffee, ausgeführt 
bekannten Chemiker und Leiter der Untcrsuchungsanstalt 

rungs- und Genußmittel rc. in Wie», Herrn Doctor 
i nsfeld,  stellt diesen denn auch als einen Auszug 
rtvollen Bestandtheile des Malzes dar, indem sic eine 
, e wi r k l i cher  Nähr s t o f f e  in demselben nachweist, 
ich liegt ein besonderer Vorzug auch noch darin, daß 
lzkaffee frei ist von jenem Ballaste wertloser Substanzen 
nderc Cellulose), welche den Verdaunngsvrgancn mit 
ans dem Getreide bereiteten Nahrungsmitteln zugeführt 
Hieraus erklärt sich auch hinlänglich die Thatsache, daß 
lzkaffee von Kindern und magenleidenden Erwachsenen 
an» ganz l e i ch t v e r d a u t w i r d, wenn andere 
i n g s m i t t e l  nicht v e r t r a g e n  werden,  
sie steht es nun hinsichtlich des N ä h r w e r t e s  beim 
kaffee? Da lehrt uns eine im vorigen Jahre von Doctor 
a, Assistenten des Hofr. Prof. Ludwig in Wien ausgeführte 
eines Bohnenkaffeeaufgusses, daß dieser vo l l s t änd i g  

cd cs Nährs t o f f es  ist. Wenn dem Bohnenkaffee 
Nährwert zugeschrieben wird, so besteht derselbe nur in 
bräuchlichen Milchzusatze. Auch eine Verkennung der 
; des Bohnenkaffees an sich mag bei diesem Irrthume 
rtt haben. Der Bohnenkaffee stellt nämlich sozusagen 
ritsche des Nervensystems dar, er erzeugt eine gewisse 
inng der Muskelthätigkeit, welche als eine Steigerung 
fte anfangs imponieren mag; diese ist aber nur vorüber« 
und macht nur allzurasch einer umso größeren Erschlaffung 
tkräftung Platz. Ebenso verhält es sich mit der angenehmen 
ig, der flüchtigen Lebhaftigkeit und Aufgeräumtheit, welche 
hnenkaffec erzeugt. Gerade diese fortgesetzten Reize ans 
euttalnervensystem sind es, welche dessen frühzeitige 
ung und schließliche Lähmung herbeiführen. Der Malzkassee 

vermittelt das Gefühl des Wohlseins und Behagens, 
aufregend und beunruhigend zu wirken. Er hat ferner 

mßntittel seine ganz speciellen Vorzüge in seinem milden 
schmücke und einer v ö l l i g  schadlosen A n r e g u n g  
c er auf  den menschl ichen K ö r p e r  übt.
3in vortheilhaftesten Gegensatze zum Bohnenkaffee steht 
der Malzkaffec mit Rücksicht auf Magen und Darm. Es 
im zunächst die Eigenthümlichkeit des Bohnenkaffees, durch 
ng zu übermäßiger Säurcbildung im Magen, Sodbrennen 
hnliche Beschwerden zu verursachen. Die blutbildenden 
hafte», sowie seine leichte Verdaulichkeit sichern ihm somit 
mischet Beziehung als Genußmittcl jedenfalls den Vorrang 
m Bohnenkaffee.
Die Vereinigung so bemerkenswerter Vorzüge des „Malz» 

mußten auch das ärztliche Interesse erregen umsomehr, 
ch zeigte, daß in Fällen von Blutarmut, allgemeiner 
chwächc und Nervosität, besonders aber bei Verdauungs­

ien derselbe sich direct als Heilmittel erprobte. I n  der 
ah man recht häufig hartnäckige Beschwerden dieser Art 
brauch des Malzkaffeeö hin in verhältnismäßig kurzer 

ch bessern und auch vollständig verschwinden.
Es war vorauszusehen, daß trotz der wissenschaftlich
ten 'Nachtheile des Bohnenkaffees und da ebenso nach« 
neu Vorzüge des Malzkaffces es nicht sofort gelingen 

mit der eingewurzelten Gewohnheit des Bohnenkaffee» 
s zu brechen. Dies war nur langsam und auch nur dann 
eichen, wenn es gelang, dem Malzkassee das beliebte und 
den jahrhundertelangen Genuß schier unentbehrlich gewordene 
lronm zu verleihen. Vor einigen Jahren ist nun dieses 
ig: Problem gelöst worden. Der bekannte Chemiker
lief), gewesener Assistent des berühmten Professors und 
»rathe Pcttcnkofer in München, hat es zuwege gebracht, 
einen Extract aus der Kaffeepflanze Aroma und Geschmack 
Bohnenkaffees in erstaunlich vollkommener Weise auf den 
afsee zu übertragen. Der Firma K a t h r e i n e r  aber 

das Verdienst, die hohe Bedeutung jdiescr Erfindung 
t und die Durchführung der Methode Trillich's, gegen» 
ein technischen Leiter der Kathreincr'schcu Etablissements, 
oßen Style in Angriff genommen zu haben. Durch die 
'massige Herstellung des unter der Marke „Kncipp-Kaffcc" 
indct bekannten' Kathrciner'schcu Malzkaffees mit Bohnen« 
Geschmack wurde diese Firma Schöpferin einer neuen,
gen Industrie, die sich weit über die Gemarkungen

Deutschlands und Oesterreich-Ungarns erstreckt und heute 
bereits in nenn großen Fabriken Heimstätten in den fernsten 
Punkten menschlicher Cultur gefunden hat.

Jeder aufrichtige Menschenfreund muß diesen ungeahnten 
ja beispiellosen Erfolg einer guten Sache mit Freude und 
Anerkennung begrüßen. Die Zeit ist hoffentlich nicht mehr fern, 
wo der schmackhafte und gesunde Kathrcincr'sche Malzkassee sich 
seinen Platz in jedem Haushalte, au jedem Familientische 
erobert hat. Den» wer nur erst versucht, die Schädlichkeit des 
Bohnenkaffees durch einen Zusatz von Kathreiners Malzkassee 
abzuschwächen, wird bald die angenehmen und wohlthätigen 
Wirkungen empfinden und vielleicht auch, wie dies bereits oft 
der Fall mar, mit der Zeit dahin gelangen, dein puren Malz- 
kaffee den Vorzug zu geben. Dann wird die vollständige 
Verbannung des Bohnenkaffees gelingen zum Segen der 
allgemeinen Gesundheit, wie zum unermeßlichen Nutzen des 
Volkswohistands und unserer heimischen Landwirtschaft. Und 
dazu sollte Jeder in seinen Kreisen nach seinen Kräften, vor 
allem aber unsere geehrten Hausfrauen und Mutter beitragen.

Herausgeber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker, 
A n t o n v. H c n n e b c r g in Waidhofen a. d. Dbbs. — Für I n ­

serate ist die 5 Christleitung nicht verantwortlich.

Eingesendet

Ball-Seidenstoffe v. 35 Kr.
bis 14.G5 P. Met. — sowie schwarze, Weiße und farbige Hennebrrg- 
Scide von 35 tr. bis fl. 14 65 p. Mel. — glatt, gestreift, karriert, ge­
mustert, Damaste tc (ca. 240 versch. Dual. und 2000 versch. Farben 
DessiuS ic.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muster umgehend 
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Seiden-Fabriken G. Henneberg (k. u. k.Hofl.i. Zürich.
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[ f r v -  — .
anerkannt besser Sauerbrunn

B runnen-U nternehm ung Krondorfbei Carlebad.
/ orräthig in den

Mineral wassertoiiiliiMEi. AflotheM Bestamtimen efe,r
Hanpt-Niederl*g* für WaidLofon und Umgebung bei den Herrae 
M O RITZ PAUL, ApoÜuker o. GOTFRLEI) FRIESß Wwe., K jiu fm w .

Danksagung.
Nachdem nun lnciiie Cur beendigt ist, sehe ich mich genöthigt, 

über den Seriems, bezw. den Befolg den Herrn Aerzten der H e ila n s ta lt 
Is is  in  D arm stadt (in Hessen) nachstehendes zu berichten: Zch fühle 
inich sehr Wohl, das Hautjucken infolge Hantaeisschlag ist gänzlich Der 
schwanden, so and, die übrige» jiideubeu Empfindungen im Körper sind 
gänzlich entfernt. Da« schwere langjährige Hantleiden, gegen das ich 
schon jahrelang Hilfe suchte, ist durch ihre vovzilglidjcii Verordnungen be­
seitigt. Ich kann allen ähnlich Leidenden die Heilanstalt Is is  Darmstadt 
nur empfehlen. Indem ich nach gern für die Znknnjt weitere Belehrungen 
DON Ihnen annehme, sage Ihnen nochmals meinen besten Dank und 
verbleibe m it vorzüglicher Hochachtung!

H ei» , Grenzansseher, Danzig (Preußen). 
(Broschüren werden an Jedermann kostenfrei versandt.)
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I Interessanten Lesestoff
fü r  Jed erm ann  Bietet in  reicher J ü l le  

die Ocsterreichische

Volks-Zeitung.
D a s  ä l t e s t e

b e s t e  u.

b i l l i g - s t e

lügCicß erscheinende W ie n e r  ^oC fisßC afl
Dieletbe enthält:

A n g e z e ic h n e te  L e ita r t ik e l ,
g e d ieg e n e  F e u ille to n s , tä g lic h

2 h o c h in te res sa n te  R o m a n e ,

z a h lre ic h e  N e u ig k e ite n

e ig enen C o rre a p o n d e n te n  im In -  

M WuMmibe,B e r ic h te  über T h e a te r .

K u n s t  u. L i te r a t u r .  W a a r e n -

u. B ö rs e b e r lo h te . V e r lo a u n g s -  

U s te n , b e le h re n d e  u . u n te r ­

h a lte n d e  A r t ik e l  ü b e r N a tu r -

u . V ö lk e rk u n d e . G e s u n d h e its ­

p fle g e . G artenbau , L a n d w ir th -

s c h a ft ,  E r z ie h u n g  n. U n te r ­
r ic h t ,  F r a u e n -  u .K ln d e r z e ltu n g ,

K ü c h e n - u. H a u s -R e c e p te . G e ­

d ic h te , N o v e lle n , h u m o ris tis c h e

E rz ä h lu n g e n , A n e k d o te n , » R ath -

g e b e r» , P r e is r ä th s e l m it sehr

schönen u. tue rtfrpo iie iiG ra tis -P räm ien . 

mdfr Großer, deutlicher Druck. -*t-a

Die O e e te r r .V o lk s -Z e ltu u g  kann in d re ifa c h e r  Weise abonnirl werden:
1. M it  tä g lic h e r  portofreier Zusendung in alle Orte der Ocsterr.-ung. 

Monarchie u. deS Okkupationsgebietes
£W~ m o n a tlic h  fl. 1.50. ""^G

2 . M it  z w e im a l w ö c h e n t lic h e r  portofreier Zusendung der

Sonntags- n-Donnerl lags/insgaben
(m ll Rom an- U. ianlcrHaflunflsOfisaflcn, ?go<s)ttts<sian :<.) 

i W  Prri«: fl. 1.45 v ie r te l jä h r ig .  ' • Q
3 . M it  e in m a l w ö c h e n tlic h e r  portofreier Zusendung der reichhaltigen

S o n n t a g s - A n s g a v e
(mit fflomatt- u. AnterKastnnaslieikacil'n, ^Sotfifttsdinu rc.) 

O tT*  P re is : 9 0  k r .  v ie r te l jä h r ig .
VW- Abonnem ents können j e d e r z e i t  beg innen ; au f die W o ch e n . 

D n S g a b e n  n u r vom M o n a t s  >1 » f a n g  an. -SB 
VW" Die bereits veröffentlichten Theile der erscheinenden hochinteressanten 

und spannenden 2  Romane und R ovellen werden allen neuen Abonnenten
g ra tiS  nachgeliefert. v *.

Die Expedition der „veflerr. Volks-Jeitung«
W ie n , I . ,  Schukerstratzc W r .  1 6 . 

E rfo lg re iche- und wirksames JnserttonS -O rgan.

O O O O O O O O O O O O O O O O O O O I

Schweizerische

Spielwerke
die vo llkom m enster

Spieldosen
a n e rk a n n t die vo llkom m ensten  der W e lt .

Sulomatcn,9?rccrffaiveS, 8 >ch>uei;crl>äuSchcu, Sigavrcnftäiiber, Photo- 
gniphicalbui»«, Schicidzeug«. §iuib|d>iil)faftcn, Bricfbcschwerer, 
fllnmeiiDafrn, S iqa rrnvS iu ii), Vlrbei'.fiifdjc, SpaiicrfHieft, Flaschen, 
Btm zlafrr. Destelzieller, Stühle S lllc »  m i t  M u s ik  2 t e t #  
ea« N eues te  und  V o rz ü g lic h s te , besonders g ee ig ne t 

f ü r  W e ih n a c h ts g e s c h e n k e , e m p f ie h lt  d ie  F a b r ik

I .  H. Heller, Kern (Schweiz).
N ur d ire k te r  Bezug gacantirt für Aechtheit; illustrirte

Preislisten sende sranko.

28 goldene und silberne Medaillen
• O O O O O O O O O O n A A

Richard '  

s t r e b ' #

gesetzlich
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Kanitats-Pfeife
111 W tb  zusam mengeste llt,1 
e legant ausgestattet und 
ta uch t vorzü g lich  trocken, 

U n fa u b e r f i l t  ist dabei v o l l­
ständ ig verm ieden. pfeifen» 

schmier Geruch a b so lu t au*» 
geschlossen.

Die GanitätSPseife 
brauch» nie gereinigt 
zu werden und über» 
trifft dadurch LlüeS

führliche»

/ « S M
W unsch kostenfrei durch 

den a lle in ig e n  F abrikanten

R ichard  Kereb
Ruhla 16 (T h ü r in g e n ) .  
Wiederverkaufet überall gesucht. 

ZTTan lasse sich durch werthlose 
N ach ah m u ng en n ich t tauschen. 
da» einzig und a lle in  echte 
F a b rik a t trüg t o&ige SchuV  
m ark» und den vo lle n  ü a m e n i

Richard vereL.

Diplome
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Lias Neueste fü r  Damen

in

Braut-, Ball- u. Promenade-Frisuren
, ivird in geschmackvollster Ausführung in und außer HanS, ,,
% sonne alle Haararbeiten gewissenhaft und gut verfertigt.

|  Unterricht im Frisiren wirb muh leichtsaßlieher Methode ertheilt

bei Jo se f W aas, F r is e u r ,
W a id h o fe n  a . d . Ybbs, Y b b s th o rg a sse  N r .  »>.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ <
Die Waidhofnerr

!

LiitleiltiiltiiiHisiill „Pittät”
empfiehlt sich zur Ucbcrüahmc u»d sol idesten Ausführung von L e ic h e n b e a ta ttu n g e n , E x h u ­
m ie ru n g e n  und U e b e rfü h ru n g e n  in W a i d h o f c n  n. d, Dbbs  und Umgebung  und ist in 

der Vage, hicfür b i l l igs te  Preise zn berechnen.
(k g -  Lager von Metall- und Holzsärgen.

Aufträge werden entgegengenommen. W a id h o fe »  a. d. ?sbbs, W eyrers traße 18.
Hochachtung-vollst

Josef ltngl, Gonceffionfir.

Atelier Scsi nett
fotografische Kuttfianfialt

in Vai-hoferr a. d. Ybbs,
nur obere Stadt, Oehlberggasse 6, im eigenen Hause.

Zugang neben Reich,apfader» »ausmannageschilst.

Atelier fOr alle erdenklichen In dieses Fach einschlägigen 
Arbeiten, In felnstei und m o i l - ' i ^ r  Ausführung.

B ee il und möglich.,, billig.

AbM m  t ä f M ,  lei jeder Wittemm, and So:n und Feiertag ton früh Ms abends. &

Langen & Wolf, Gasmotorenfabrik
W IE N , X., Laxenburgerstrasse N r. 53

Original „Otto“ Motor

u

für Gas, Benzin und Petroleum.
ÄD0/# Gasersparnis gegenüber anderen Constructionen. W  

die beste und billigste Betriebskraft für jedermann.

Benzinlokomobile „Otto
der beste Motor für die Landwirthschaft. Preisgekrönt ■** 

dem ersten Staatspreise zn Ig lan 1 8 9 6 .

Kein Maschinist, keine Funken, kein Waaserverbr- ecb 

und stets betriebsbereit.

vit H u , .  H . l l i t a o lm a n n 'o  J o n r n a lv e r la g  in  W ie n ,  * n
Dom tnikanorbcatei 5, <>scheinen unb’ ßnnen gegen Einsendung bei ©elobctragc*
(b.ach Oie Poitlpaiciffe ober mittelst Posienwetsung) p ränum critl werben:

Ulirnrr fan&wirtlisdiaftlidie Leiiuag.
Orofttc allnrmemc tllim rirtc stemmn für die gelammte Landwtrlhschaft.
Oeurlh.bvt ibüi. iSrjü). Mittwoch u. eumiteg in G r.-Fo lio  Ganzj. st. 12, B ie ne li.fl. S.

ilfUrrrfichisdif Forst- und Zagd-Zeilung.
tilüncmcliic iiluUvtrte Z t.iung  fiie  Forstw irthschaft und Holzhandel. 

H olttnvustrie . J a g d  und Fischerei.
OvgrQnbct 1381. Crlchetnt leben Freitag in  G r.»Folio. Ganzj. st. 8. V ierte lj. fl. K

Allqrmkine Wein-Zeitung.
CMIuflr fje lh itii Mir Weinbau u. Wctnbcrettuna. JuternaitonaleS Wein» 

- oit rtoiirunl für PJehicuiifitmetitea, H 6 ie l a. ©afthoNstrltunn,
y  i i 3 -t Hsv. jcheint jeden Donnerstag in Ä r..Q u a rt. Ganzt.st. 6. B ierte lj. st. 1 *60, 

• ; i  gr.'Vciiuimiirru «iir verlausten gratis und franco. »

8 # "  C v i f l i n r i l c  9 ? c iib c it  !

Schlangen-

fccS“ netterragiC *S
®inii offerirt biefe Cignrrelteu harmlos feine» Besonnten, 

lern Melflbe» angr;ünbet und 5—8 Züge w e eine gewöhnliche 
geraucht finb, kommt aus birielien eine fußlange, lebendig erfch' 

Schlange herausgekrochen. 
Earlon-Schlangen Eigarretlen gegen Einfend. uon 1,20 M. st»

H. C L. Schneider, Berlin W., Frobenstr.
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FiSbietung beweglicher Sachen.
Vi dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Y.

zur Vornahme der execntiven Feilbietung der 
Gasthofbesitzer Josef Bromreiter in Waidhofen 
Dbbs gehörigen, auf 1295 fl-, 281 fl. 20 kr. 
2957 fl. 39 kr. geschätzten Fahrnisse: weiße 

i |  rothe Weine in Gebunden und Flaschen, Rum, 
i» nac, Weinessig, Kellereinrichtnng, endlich Hotel­
ei ichtnngnber frnchi losen Ablauf des 1- Termines 
oi 14. d. M . der

28. Iäimer 1897
zweiter Termin mit dem Beisatze bestimmt, daß 

| e bei dieser zweiten Feilbietung auch nutet 
Schätzungswerthe verkauft werden.
Kauflustige haben an diesen Tagen jedesmal 

9 Uhr vormittags in Bromreiters Gasthofe 
zu erscheinen.

Waidhofen a. d. 2)., am 16. Jänner 1896.
Der k. k. Bezirksrichtcr: 

Pollack n-

J M H H H M H M H l H H H H H H H M H l H H t
G egründet 1853. G egründet 1853

WM- Aas erste bestrennomirte " # #

Sägerichtergeschäft
des Ernest U iglthnlner in  Wnidhofen a. d. Ybbs,

0  

$
$
$

1

empfiehlt sich dem P. T. Publikum von üB.iitchofen und Umgebung zu nl ln in dieses Fach einschla­
genden Arbeiten bei billigsten Preisen, schneller und guter Anslührung.

Ich übe in Waidhosrn a. d. IbbS und Uinficbuitfl mein Geschäft schon ilb.c :13 3  echte znr besten Auf, iedenheit 
meiner P. X.  Kunden oll«, jo daß nie eine Klane über schlecht anSgesithete Arbeit Inul luuide und habe auch gar nicht die 
Absicht, mein Geschäft aufzulassen, wie böswilliger Conenrrenzneid behauptet. Sollte ttoch einmal so ein Gericht weite ge­
tragen werden, so werde ich diese unerfahrenen und böswilligen Bertenmder gerichtlich zum Stillschweigen bringen. D aher 
habt Acht, Verleum der!

M it her Bille, mir das bisher geschenkte Vertrauen auch in Zukunft zu bewahren, zeichne 
mit bekannter Hochachtung

E rn e s t R if jlth a ln e r ,
e rs te r S ä y e r ic h te r  in  W a id h o fe n  a . d . Ybbs, W e y re rs tra sse  N r .  SO.

$
$

1

*
3 G Q ö G o g 3 K g e e ^ ? g 5 g ^  ̂ s Q ^ 3 s B i O o a o Q B O Q g ä o e e e < :

Lager
Im

l u a ä ' b a . c l x . 1

täglich 2 bis 3 ©tunten

Zeit hat
und diese zur Verbesserung seines

(Einkommens
rubelt w ill, gebe feine Adresse unter Mot t o „ H e i t  is t^ G c ld "  im 
A n iio u c e i l -E x p c d iU o »  S c h a le s , - I t i ic u ,  1., zur itfeilevbe» 

fordrrnng besannt. 551 3 -  2

Oeffentliche Erklärung!
Die gefertigte Porträ t Knnstanstalt Hat, um unliebsamen E n t­

astungen ihter lünstleoifch vorzüglichst geschulten Porträtmaler ent­
loben zu fein unb nur, um Dieselben W e i le r  beschäftigen zu rönnen, 
ru r  kurze Zcit und bis au f W id e r ru f  beschlossen, auf 
eglichcn Hingen ober Gewinn zu verzichten. W ir l i  fern 

gp5T fü r  n u r  7 fl. 5 0  k r .  " 3 #  
als konnt der Hälfte des Werthes der bloßen Herstellungskosten

ein Porträt in Lebensgröße (Brustbild)
in prachtvollen, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen,
dessen wirklicher Werth mindestens 40 Gulden ist.

Wer daher anstrebt, fein eigenes ober bas Porträt feiner Fran, 
feiner Kinder, Eltern, Geschultester übe: anderer theuerer, selbst 
längst verstorbener Verwandte oder Freunde machen zu 
lassen, hat blos die betr.ffenbe Photographie, gleichviel in 
Welcher S te llu n g , einzusenden unb erhält in 14 Tagen ein 
Porträt, wovon er gewiß auf« höchste Überrascht n, entzückt fern wird. 

Die Kiste zum Porträ t wirb zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen m it Beifchlnß bet Photographie, welche m it dem 

fertigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werben n u r bis 
auf W id e r ru f  zu obigem Preise gegen Nachnahme ober vor­
heriger Einsendung de« Betrages entgegengenommen von der

Porträt Kunstanstalt „Kosmos“ 
Wien, M ariah ilfe rs trasse 116.

(K jf *  F ü r  v o rz ü g lic h s te , g e w isse n h a fte s te  A u s ­
fü h ru n g  u n d  n a tu rg e tre u e s te r  A e h n lic h h c it  d e r  
I ’o r trü tH  w i r d  G a ra n t ie  ge le is te t, J )

K ä T  Massenhafte Anerkennungs u. Danksagungsschrei­
ben liegen zur ö ffen ltichen E ins ich t tü r  jedermann auf.
ö r w w v w w w w w i v w w i r w w w w w

Fahrräder- 
Fabrik fitN*

is t

in  Salzburg, 
Ried etc.

V

Näh
Masehinen-Fabrik

Man verlange die neuesten Preis-Courante.

^  Brosse 3nns€rucker 50 JCreuzer-Jßoiterie. x  Iiehnng ^

I°"da° beste Mineralwasser
trinken, so verlangen S ie 631

Neudorf er
Sauerbrunn!

rzllidi empfohlen. — Da« [beste Mifchwasfer für Wein. Versandt 
rch die Herzogs. Beanforl'fche Domänen-Administraiion in Peifehav 

Karlsbad. Lager in Wien bei Gustav P e t r i  8f C o ., I., Gi 
felostraße 11. Telephon 617. 

vielen aicflnurant«, Apotheken und Mineralwafferhandlnngen er 
Itlich. 1896 drei Preise: B e r lin  nnd P ra g  große goldene 

M eda ille . In n s b ru c k r  Ehrend ip lom . 
pöl In Waldhofen a d. Y. bei Gottfried Friess Ww„ Kaufmann

#

H a , - a . p t t r e £ f e r
2 0 . F ebruar.

7 5 . 0 0 0 ™ " i
Lose ä 50  kr. empfiehlt: Lotterie-Bureau, Wien, I., Schmerlingplatz 3.

€ K K K H H > e O € > G ^ O e e e ^ > G  t

Die chemische Waschanstalt, Färberei & Vorhänge-Appretur

Adolf Sickenberg, Wien,

Patentirte Eissporen.
4» \>

©

Diele äußerst praktischen Eissport» sind der beste Schutz gegen 
atteiö und verdienen vor allen anderen den Vorzug. S ie sind (lein 
6 leidst, beschädigen den Absatz nicht, brauchen nicht von demselben 
ferm werden und sind außer Gebrauch völlig unsichtbar. — Diese Eig­
nen klappen nicht und übertreffen an B illigkeit alle bisherigen. -  
gen Einsendung von 60 Nkr. franco P. Post ober Nachnahme zu haben bei

C. A. Sttmed, Reichender-.
Wiederverkättfern Rabatt.

bietet auf Grund reicher Erfahrungen und Anwendung der besten Methoden die erreichbar

tadelloseste Arbeit
bei fließest'r Lieferzeit zu den b il lig s t zulässigen P re isen  und mied das ehrende Vertrauen ihrer Kunden 

immer rechtfertige». — A nnahm este lle  für Waidhofen o. d. Ibbs und Umgebung bei Frau

M a r ie  D itz , W eyre rs trasse  15,
(n ä c h s t d e r  H a lte s te lle ) .

Erstes Wiener artistisches Atelier für Knnstmalerei nni Portraits, Schilder-, Schriften- nnd WanBen-Malerei

Julius Fleischer jun.
■ W I E 2 S T ,  X S Z .  ^ l s e r b a c l x s t r a s s e  X T r .  2 8 .

Elegante nnd billige Ausführung von

Schilder und Schriften auf Glas, Holz, Blech und W achstuch
m it len  modernsten Schriftarten.

E rz e u g e r p la s t .  H o lz - ,  E m a i l -  u . M e ta llb u c h s ta b e n  f .  M a u e rb e fe s t ig u n g , k .u .  k  H o f  W appen  u . A d le r  etc.

A lle  A r te n  G ussau fs c h rifts -T a fe ln .
Skizzen u. Zeichnungen werden auf Verlangen angefertigt. —  Provinzaufträge schnell und

reell effectuirt.
E m pfieh lt sich zur w ü rd igen , künstle rischen  und dauerhaften A us fü h run g  von Soiligon-, Altar- u. FahnenBildorh, in  jedem  S ty l und f lrö s s e .  
KrouzWoge a u f l io l t ,  L e in w a n d  und Blech, sow ie auch zur R e stau rlrun g  von  Oolgemdlden und Froskon, bei b il l ig s te r  B erechnung] fe in e r zur

A n fe rtig u n g  von Portraits (nach jede r Fo togruphie).

- L '
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Nähmaschinen "WU
R in g s c h iff von 70 f(. aufm. — S in g er F a m ilie n -  
M asch inen  vo» 20 ff. aufiuiirl« inner ojnljriflcr iS itan- 
lie und 5% bei Cassa. —  M asch innadeln  von 4  k r. 
aufw . — Ferner empfehle

sprechende Papageien,

H a rz e r  K an arien , alle Arsen Z ie r- und S in g ­
vögel, alle (Ballungen V o g e lfu tte r  zu billigsle» Preijen.

Heinr. Brandl, 
o o 5 2 - i  Waidhofen, untere Stadt Nr. 38.

Obstmost.
garantirt echt und sehr gut, L Liter 5 k r. versendet 

Franz Rosenkranz in Eggenberg bei Graz.
Fässer zur Füllung erwünscht. 554 3 - 1

Verdauungsstörungen,
Magenkatarrh, Dyspepsie, Appetitlosigkeit, Sodbrennen etc.
sowie die

K a ta rrh e  der L u ftw e g e ,
Verschleimung, Husten, Heiserkeit «ind diejenigen Krank- 

hei te il, in  w elchen

M A T T o n t l ^

Oll k a l i  S cher

S A \ ) M R \ J S S
nach den Aus.spvt". he i du linM-her A utoritäten  m it beson­

deren, ü if .iig "  ,11 Ig  wendet w ird . ( I I I . )

SFr. Siosa’s
I' - C - S S S Id i f ü r  den  M a g e n  — H U M

aus der Apotheke des

B.  F R A G N E R  I N  P R A G
is t ein seit mehr als 30 Jahren allgemein bekanntes 
Hausmittel von einer appetitanregenden, verdauungs­

befördernden und milde abführenden W irkung.y y arnung ! Alle Theile der Em­

ballage tragen die nebenstehende 

gesetzlich deponirte Schntzmerke 

Haupt-Dapöt:

AuotMe des b . Fragner , . M  scWarzßi Adler“
Prag, Kleinseite, Ecke der Spornergasse.

Grosse Flasche M ., kleine 60  kr., per Post 20  kr. mehr. 
Post-Versandt täglich.

BepStB ln Ion Apotheken Ooitftrreloh-Ungarai.

E X X X X X  % % % - * : 8 X X X X 3 8 ä * 3

Echt orientalischer
Feigen-Kaffee.

Fabrik: M. FIA LA
gegrün d et 1 8 6 0 .

Wien, VI.. Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

«XxxxXxxxx!»rererex«Ki
•s@ e»oeeece»«.eee*-“ — ^C‘S»»@e««e»e»»! 

— — — — — — A n i t r r   ----- —    - "

LINIMENT. GAPS1CI COMPOS.
aus lis ch t« **  Kpothrkr in Prag, 

anerkannt v-rzügllche, schmerzstillende Einreibung: zum
Preise von 40 ft., 70 ft. und 1 fL vorrätig in allen Apotheken. 
Man verlange dieses allgemein beliebt« Hausmittel gest. 
stets kurzweg als

Uichteta L ltttm e n t tritt „A n k e r"
und nehme vorsichtiger Weise nur Flaschen m it der be­
sonnten Schutzmarke „Anker" als echt an.

MchterS 'Apotheke zum Goldenen Löwe» in Prag.
•e e e e e e e e e e e e e e e e i eeeseeeeeeeeeeeeeeeei

$

*
rh n t liy i 'T lin t f t  180—20» fl. monatlich siie Person I ndri Q 
m n i u i m i t l i l i  Berus,claste», M Tut mit dem Be, lause g  

W D  »oii fliutziid) flfllo iitK i' Lasen b-s.iss, 1 L ffn»  an Mr Y
H a u p ts tä d t. W  ectiscl stubea-GeseUsn .ist A d le r  btCo. V

Ä

D ie  seit 3 0  , ih ren  am hies P la tz e  bestehende

Schönfärberei, 
chemische Putz- und Wäscherei

von

~S. Mauss W itw e ,
W asservorstadt 77 a lt in Waidhofen a. d. Y.,
empfiehlt sich ein -m p. t. Publicum zur Uebernahme aller 
Arten Stoffe und Kleider zum Färben oder Putzen in jeder 
Weise und zu den billigsten Preisen. Durch die neuesten 
maschinellen E in ri litungen bin ich in der Lage, jeder An­
forderung aufs beste zu entsprechen.

Zur Dequemlichkeit der geehrten P T. Kunden befindet 
sich eine Annahme bei Herrn Leopold FrieSS, Untere Stadt 
Nr. 70 alt.

Hochachtungsvoll

S. M auss  Wwe.

ii ft r z t
D. Grünstein aus Wien

o riiin irt in allen Mund- und Zahnkrankhelten.

k ü n s t l ic h e " z ä h n e  u n d  g e b is s e
werden von ihm nach neuester amerikanischer Methode 
dauerhaft und b illig s t ve rfe rtig t und schmerzlos einge­
setzt, ohne die W urzel zu ziehen. ZahnBChmerz w ird 
gründlich geheilt und hohle Zähne dauerhaft p lo m b irt. 
R epara tu ren  werden schnell und b illig s t geändert, 

wie auch unbrauchbare Zähne gänzlich umgeändert. 
Sämmtliche Zahnoperationen  werden m it grösster 
Schonung und schmerzlos m itte lst Cocain vollzogen. 

Diese Reise w ird jährlich 2mal wiederholt. "3fc>Q
Ordinationen von 9 —4  Uhr, auch an Sonn- und 

Feiertagen im
W *  Z E E E ö te l I n f - ü - x  - @ g  

i M f  Aufenthalt bis 3 0  Jänner, eventuell auch 
einige Tage länger.

Ein Clavier
ist prciSroiii'bifl zu verkaufe». W o ? sagt die Adiiii- 

nistvntion dieses Blattes.

Jagd- ii. Scheibengewehr©

Budapest. S tg r lln b tt 1#74.

<S” 3rv

aller Systeme und Caliber a l l :

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
etc. empfiehlt unter Garantie fUr elegante und dauerhafte 

A rbe it sowie tadellosen Schrott- u. Kngelsohua«

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, E inpassen von W echeelläufen, Um änderungen, Um schäftnnged 
etc. werden tu  den »lässigsten Preisen so rg fä lt ig s t ausgeführt.)

I llu a tr lr te  Prelocourante gratis und franco.

nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zuni Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz- 
»ei los eingesetzt.

Reparaturen
sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw skl
stabil i# »aidhöfe«, oberer Stadt-latz,

im Hause de« Herrn R eisruayer, Echlofsermeister,
ttm  V fa r rh r f» .  -  Z ähn«  , , ,  j  ft. enfw irt«.

Sin £ e  Ar junge
aus gutem Hause wird beim Bäckermeister i i t ; 

nitz sofort ausgenommen. 5-

E in  geprüfter

Dampfiiiaschinenwärtei
(Schlosser) und 2 tüchtige Schleifer werden m 
nominell. Anfragen sind zu richten an die F 

Redtenbacher & L om p. in Opponitz, N L

Ein Paar Pferde
6 und 8 Jahve alt, Rappe und schwarzer Eisenschimmel j 
schweren und lechtem Zuge vorzüglich, gute Zieher, bil ] 
verkaufen. Zn besichtigen hei Ignaz Krentl, Gasthotbe- 
in Weyer a. d. Enns, der aus G efä lligke it auch wi 

Auskünfte erthe ilt. 5iir,

8
X

8
X

8
X
#
X
X

Magentropfen
des Apoth. C. Brady

(Manueller Magenlropfen),
bereitet iit brr Apeihele „ Z u m  K ö n ig  von U n g a rn "  

dcö

Curl gvobij in Ulic«, I  . Fleischmarkt I.
uoniial« ’jipolbrlrv „zum Schutzengel" in Kremsiet 

rin allbewöhrle« und besamn,» Heilmittel von an 
regender und kräftigender Wirkung auf dcu Magen 
bei Verdauungesiernugeil.

J>ie

STiagentr opfen
des A po tli. C. B ia d y

(M a r ia r e U t r  M a g e n iro p s rn

find in rothen Follfdindjletn oerpatfi
  »nd mit dem Bildnisse der Hl. $ !titln |

^  s  ' / f a c u L y  Gottes von Mariazell (als Schlitz-
M  Schutimirke. matf ) mtfehen. Unter der Schutz
X  marke muß sich die nebenstehende Unterschrift
X  &  ' / i ^ m iL y  6.finden.
X  Bestandtbeile sind angegeben.

X  I h r i g  iiFlasche 4 0  K r. .D oppelflascht 70 Irr.

8
X

X
X

Ich taun nicht umhin, nochmals daraus aus 
merksam zu machen, das, meine Mageutropsen ent­
fach gefälscht werd-u. Mau achte souoch b-i,u (Sn- 
saus aus obige Schutzmarke mit der Unterschrift |
C. Brady und weise alle Fabrikate als uneetii tu 
eilet, die nicht mit obiger Schutzmarke und mil dur | 
U nterschrift C. Brady versehen sind.

D ir M a g e u tro p fe ii fmb cdjt ,u haben in W a id - I 
h o fc u : Apoll,, fo u l. A m s t r t te o : jlpoch. @rn|l Mann 

X  H a n g : Apoll,. Fr. O l lh ; Apolh. Fe. flammerloiiber# '«in-, 
V o fc tistein : Apolh. (S. Hickuiami. S e itc iis tc ttc n  : Aoolb. 

W  »Inton bte|ch. W e y e r 1 Apolh. I  9tnßegger. W i  irdisch 
X  « a rs te p : Apolh. R. Zeller. B ö b s : »Ipoib. A. Riebt.

s o o o o o o o o o o o o o o o oocl
OOOOQOOÖOOOOOOOt
9  Personen a lle r  S tände
O  lfbegctoantt, ober mit großem Bekanntenkreis, können lilchi 
o  monatlich

fl. 100 bis 200 als Nebenermer!»
ohne K a p ita l und fff ifico oerbie.cn. — Offenen nl> 
j .  4!- 41 postlagernd Postam t Ii8 B e r lin  SW.

JJ zu adressiten.

)OODOqOODOOOOOQOOO( I

D er beste und gesündeste 

Caffeezusatz
Ist der

S c h w a l b e n c a f f e e
TOB

A. Wiletal in Mank.


